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Nr. 269. 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


Seiftige Sinfergrnde Masathchen Gelühehens. 


Von Dr. Friedrich Otte, 
Profeſſor an der Reichsuniverſität Peking. 


Es handelt ſich nicht nur um Wirtſchaft und Politik bei 
dem Wiederaufflackern uralter und dem Entſtehen neuer 
Gegenſätze im Fernen Oſten. Mag man die geiſtigen 
Hintergründe als das Eigentliche oder als eine Be⸗ 
gleiterſcheinung der politiſch⸗wirtſchaftlichen be⸗ 
trachten, auf alle Fälle kann man ſie nicht als nebenſächlich 
beiſeite ſchieben. Das Eigentümliche an der oſtaſiatiſchen 
Entwicklung iſt heute darin zu ſuchen, daß die drei Haupt⸗ 
mächte, deren Intereſſen, ſich in Mongolei und Mandjchirrei 
überſchneiden, in den letzten Jahrzehnten eine Entwicklung 
durchlaufen haben, die ſozuſagen alles Gemeinſame vernich⸗ 
* hat, die alten Gegenſätze verſchärft und neue hat erſtehen 
aſſen. 

Bis 1910 gab es in Oſtaſien nur Kaiſerreiche. 
Steht man von dem 1910 endgültig zum japaniſchen Neben⸗ 
land gewordenen Kaiſerreich Korea ab, das ſeinen Kaiſer 
unter 
Mandſchukatſer hatte behalten dürfen, jo brach zuerſt 
Ebina 1911 mit der Jahrtauſende alten heiligen Über⸗ 
lieferung, daß ein „Sohn des Himmels“ an der Spitze des 
Staates zu ſtehen habe. Stürzte eine Dynaſtie, ſo trat bis⸗ 
her nach dem Willen des Himmels eine andere an ihre 
Stelle, meiſt nach furchtbaren Wirren und Leiden für das 
Volk. Etwas anderes konnte es nicht geben, bis zurück zur 
Chouzeit, 1000 v. Ch., war es nachweisbar jo geweſen. 
Die Gedanken der Jungchineſen gingen zuerſt, nachdem die 


Mandſchudynaſtie ‚fortgefegt war, nach der Richtung einer 


demokratiſchen Republik, im Sinne des amerikaniſchen 
Staatsgedankens. Nachdem die Entente China 1918 ent⸗ 
täuſcht hatte, ging dieſes zur ſtaats⸗ſozialiſtiſchen Idee 
Sunyatjens mit den „drei Volkslehren“ von Volk, 


Demokratie und Wirtſchaft unter Ablehnung der 


marziſtiſchen Klaſſenkampf⸗ und Mehrwertlehre leber: 


Hieran iſt feſtzuhalten. 

In Rußland brach der uralte Kaiſergedanke unter 
Rauch und Trümmern der Revolution von 1917 ebenfalls 
zuſammen, und der reineMmarxismus bildete die 
Grundlage für, das Räteſyſtem der Sowjetrepubliken, in 
dem — in der Theorie zum mindeſten — die Gewalt vom 
arbeitenden Volke ausgeht. In China und in Rußland hat 
der reine Parlamentarismus verſagt, und zwar in ähnlicher 
Weiſe nach einer Übergangszeit; in Rußland die Duma bis 
1917, in China das Vorparlament bis 1911 und das Parla⸗ 
ment bis 1923. 

Japan hielt am Kaiſergedanken feſt, bildete ihn 
aber ſchrittweiſe um; die feudaliſtiſche Zeit war 1869 zu 
Ende gegangen, die gemäßigt parlamentariſche Reichs ver⸗ 
faſſung geht auf 1889 zurück; der Kaiſer bleibt der Oberſte 
Herrſcher; wenn auch in den Augen der Gebildeten nicht 
mehr als Abkömmling der Sonnengkttin, jo. doch als Sproſſe 
eines Jahrtauſende alten japaniſchen Hauſes. Japan 
allein hat die Überlieferung iR durd= 
ſchnitten. 

Statt dreier Kaiſer, die Oberprieſter, * Herrſcher, 
oberſte Heerführer, vor allem aber auch oberſte Richter 
waren und, wenn nicht gleiche, 70 doch ähnliche Weltan⸗ 
ſchauungen vertraten, fußend auf einem mehr oder weniger 
ſtark betonten Gottesgnadentum, ſtehen ſich jetzt drei 
ſeindliche Weltanſchauungen in Oſtaſien gegen⸗ 
über, die alle drei ſich zu behaupten verſuchen und jede in 
der anderen etwas Feindliches, Unverſöhnbares erblickt. 
Daher die Steigerung der Spannung vom Standpunkt der 
Staatsidee aus. 

Parallel damit geht die n China 
kennt noch kein Beamtenweſen ähnlich dem eurppäiſchen, bei 
den Sowjets iſt die Trennung hie Staat, hie Wirtſchaft 
und Volk durch die Beſeitigung des Eigentumsbegriffes 
verwiſcht worden; jeder iſt mehr oder weniger Staats- 
angeſtellter. Japan hat es verſtanden, den weſtlichen Be⸗ 
griff des Richters und des in ſeinem Einkommen, der Dauer 
der Anſtellung, der Sicherheit der Perſon und Stellung ge⸗ 
ſchützten Beamten in ſeinem Staatsweſen zu verankern. 
Hierin liegt eine der Kraftquellen des japaniſchen Staates, 
der auch das Privateigentum anerkennt und ſchützt, während 
es in China nur kümmerlich, in den Sowjetrepubliken 
überhaupt nicht geſichert iſt. Andrerſeits lebt im japaniſchen 
Heere auch der hohe Ehrbegriff des Samurai von den Rech⸗ 
ten und Pflichten des Ritters weiter. Den Krieg nach 
innen hin kennt der japaniſche Offizier nicht; für die 
chineſiſche Generalität iſt der Bürgerkrieg ſeit 1911 hingegen, 
entgegen den Lehren Suns, Gewohnheitsſache geworden, 
Rußland iſt durch die heilig geſprochene Klaſſenkampfidee 
ebenfalls zum Kampf gegen den Blutsbruder übergegangen. 
Alſo auch in Zivilverwaltung und Militär heute weit ge- 
trennte Ziele. Der chineſiſche Kuomintangſoldat ſoll die 
unterdrückten Völker der Erde befreien. als erſtes die Chi⸗ 
neſen jelbit; der Ruſſe hat die unterdrückten Klaſſen in 
anderen Staaten, im Kampf gegen ihre Blutsbrüder zu 
unterſtützen; der Japaner dagegen ſoll auf dem Schlacht⸗ 
ſelde nur für die Größe des eigenen Landes und ſeines 
Kaiſers zu ſterben wiſſen. 

Und wie ſteht es um den metaphyſiſchen Hintergrund, 
die Religion im zus zum Staat? Überall in den 
drei Kaiſerreichen vor r Mythos, tief ver⸗ 


der Jahrhunderte langen, milden Oberhoheit der 


ankert im Volksempfinden, wenig gepflegte Metaphyſik, 
dafür große Duldſamkeit gegenüber dem transzendentalen 
Wundergedanken, ſchon weil der Kaiſer ein gottgewollter 
und oberſter Prieſter war. Heute? In der Sowjet⸗ 
republik Ablehnung jedes Religionsprinzipes, dafür ein 
fanatiſcher, vom Staate geſtützter Kampf um und für die 
Gottloſigkeit. In China ſchwankende Hal⸗ 
tung, bald Duldung jeder Religion, bald Unduldſamkeit 
auch gegenüber Chriſtentum und Buddhismus, obgleich 
Sunyatſen Chriſt war und Chiangkaiſcheck 1930 Chriſt 
geworden iſt. In Japan wiederum Feſthalten am 
überlieferten Buddhismus in der Form des 
Mahayana, darunter der Shintuglaube, der Tabismus des 
Chineſen, Naturglaube verbunden mit der tiefen Über⸗ 
zeugung vom ewigen Walten und Geſtalten des Himmels. 
Der iſt in China auch noch nicht tot, auch in Rußland nicht, 
wie die ſo ſchnell entſtandene Märchenwelt um Lenin herum 
beweiſt, aber die Schicht der Herrſchenden will nichts mehr 
davon willen. Alſo auch auf religiöſem Gebiet ein Ausein⸗ 
anderwachſen der drei gewaltigen aſiatiſchen Reiche, ebenſo 
5 auf den Geiſtesgebieten der Staats⸗ und Verwaltungs⸗ 
ehre. 

Was verſucht Japan jetzt? Von allen Seiten drängt 
eine neue Welt heran, die das japaniſche Staatsweſen durch 
Erſchütterung der geiſtigen Fundamente unterhöhlen kann. 
Die Dritte Internationale ruht nicht, in der Außeren Mon⸗ 
golei hat ſie ihre Gedankenwelt eingeführt und greift auf 
die Innere Mongolei über, bis nach Polyneſien und Afrika 
hin gehen ihre Sendboten. In Japan hat der Staat die 
Keime der Revolution erſtickt, aber neue Keime können 
empor wachſen. Der japaniſche Menſch und ſeine Gedanken⸗ 


welt ſind in ſich abgeſchloſſen, exoberte Gebiete wie Koreg 


rden Staatsgebiete zweiter Ordnung er 
dem ſeit Juni 1929 errichteten Überſeeminiſterium. Wenn 
es heißt, der 1911 abgeſetzte Mankſchukaiſer, — jetzt Henry 
Pui genannt —, ſolle unter japaniſchem Schutze wieder in 
ſeinem Stammlande, der Mandſchuvei, eingeſetzt werden, 
ſo iſt das aus der javaniſchen Gedankenwelt heraus durch⸗ 
aus zu verſteßen. Granit den Japanern vielleicht davor, 
daß ſie das Schickſal Rußlands. Chinas, ja vielleicht auch 
Deutſchlauds mit der Verſailler Knebelung durchmachen 
müßten, wenn ſie erſt einmal den Faden der Überlieferung 
durchſchneiden? 

Man iſt ſich in Tokio ſehr wohl deſſen bewußt, daß in 
der Mandſchurei ſeit 1910 nicht nur um Kohle, Eiſen, Soya⸗ 
bohnen, Hirſe und Holz gekämpft wird, ſondern auch mit 
gedanklichen Waffen um grundſätzliche Ziele in Überzeu⸗ 
gung, Weltanſchauung und um Beharrung oder Neugeſtal⸗ 
tung der oſtaſiatiſchen Gedankenwelt. Sogar die fapaniſche 
Sozialdemokratie hat ſich Anfang November zum natio⸗ 
nalen Gedanken bekannt und, wie die engliſche, den Inter⸗ 
nationalismus verworfen. 


der Mandſchnref⸗Konflitt im Nat. 
Noch immer keine Klärung. 


Paris, 20. November. (PA T.) Die geſtrige geheime 
Sitzung des Völkerbundrats war nur von kurzer Dauer. 
Da Vorſchläge von japaniſcher Seite nicht vorlagen, und die 
Chineſiſche Regierung jeglichen Kompromiß, ſogar den vom 
Völkerbund vorgeſchlagenen, ablehnt, der die Räumung der 
beſetzten Gebiete von direkten Verhandlungen über die von 
Jayan aufgeſtellten fünf Punkte abhängig macht, iſt die Lage 
auch weiterhin unklar. Heute ſoll ſich der Rat abermals 
zu einer vertraulichen Sitzung verſammeln. 

Wie ſich die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus Paris 
melden läßt, beſteht innerhalb des Völkerbundrats gegen⸗ 
wärtig kein einheitlicher Standpunkt in dem 
chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt. Bemerkbar mache ſich eine 
japanfreundliche Strömung, die ihren Urſprung in 
franzöſiſchen Kreiſen habe. Im Quai d'Orſay habe man 
ſich unter dem Druck der öffentlichen Meinung entſchloſſen, 
die japaniſche Formel anzunehmen, die folgendermaßen 
lautet: „Zunächſt Verhandlungen, dann die Räumung der 
Mandſchurei.“ 

Dagegen ſprach ſich der engliſche Vertreter im Völker⸗ 
bundrat, Außenminiſter Simon, dafür aus, daß Japan 
die im Liga⸗ und Kellogg⸗ Pakt feſtgeſetzten rechtlichen Grund⸗ 
lagen reſpektiere. 


* 


Japans Antwort an den Völkerbundrat. 


Paris, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Beantwortung der Forderung des Völkerbundrats, ſeinen 
Standpunkt zu präziſieren, erklärt Japan in feiner Note, 
daß es die Mandſchurei nicht räumen werde, bepor nicht 
neue chineſiſch⸗japaniſche Traktate unterzeichnet werden, die 
die Gültigkeit der vorherigen Traktate beſtätigen. Japan 
werde die Räumung auch in dem Falle nicht durchführen, 
falls China die Sicherheit der japaniſchen Staatsangehörigen 
in Zukunft garantieren würde. Die Erklärung des chine⸗ 
ſiſchen Vertreters Dr. Sche bedeute für Japan keine ge⸗ 
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35. Jahrg. 


lehnt auch 
chineſiſch⸗japaniſchen Verhandlungen 
Durchführung der Räumung der Mandſchuret ab. 


nügende Garantie. Japan den Plan von 


unter gleichzeitiger 


Vor der Erſchöpfung aller ſich 
Art. 11 des Liga⸗Paktes 


aus dem Inhalt des 
ergebenden Mittel wird der 


Völkerbundrat darüber entſcheiden, ob er ſich auf die Be⸗ 
ſtimmungen des Artikels 15 des 
der ein Verfahren vorſieht, 


Liga⸗Paktes berufen ſoll, 
bei dem das Einverſtändnis 
der im Konflikt befindlichen Parteien für eine Entscheidung 
des Rats nicht erforderlich 85 


Japan mit eee einverſtanden? 


Paris, 20. November. (Eigene Drahtmeldung) In 
den ſpäten Abendſtunden am Donnerstag find aus Tofid 
neue Anweiſungen für die japaniſchen Vertreter im Völker⸗ 
bundrat eingetroffen. Wie es heißt, ſoll ſich die Regierung 
in Tokio mit der Entſendung eines Völker⸗ 
bunds⸗unterſuchungsausſchuſſes nach der 
Mandſchurei einverſtanden erklären. Man iſt daher für ben 
Fortgang der Verhandlungen wieder vptimiftiider., 


Die Schlacht von Tſitſilar. 


Tokiv, 20. November. (PAT) Das Kriegsminiſterium 
daß die japaniſchen Truppen in Tſitſikar 
eingedrungen ſind. Während des Kampfes wurde die 
Stadt von fünf japaniſchen Flugzeugen beſchoſſen. Dabei 
wurden Militärlager mit Lebensmitteln und Kriegsgerät 
vernichtet. Infolge des Bombardements wurden mehrere 
umliegende Dörfer in Aſche gelegt. Die Eiſenbahnlinie 


Tabnan — Anganki wurde der Verwaltung der nord⸗ 


mandſchuriſchen Eiſenbahn unterſtellx. 

Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ aus Mukden 
meldet, erfolgte der japaniſche Angriff am Nonni⸗Fluſſe 
unter Teilnahme von 5000 Soldaten aller Waffengattungen 
(Infanterie, Kavallerie, Tanks. Bomben⸗Flugzeuge und 
Panzerzügel. Nach einigen Stunden wurde der chin iſche 

Wide kund gebrochen. Bei Anganki wurde ein chineſiſcher 
Gegenangriff unternommen, der die Japaner eine gewiſſe 
Zeitlang aufhielt. Dann aber ergriffen die Truppen des 
Generals Ma die Flucht. Das techniſche über⸗ 
gewicht der Japaner brachte in dem Kampfe mit au 
me zahlreicheren BT. die Eutſcheknuse : 


Die Chineſen auf dem Rüdzuge. 


Tokio, 20. November. (PAT.) Im nördlichen Teil der 
Mandſchurei ziehen ſich die Chineſen zurück, verfolgt von 
den japaniſchne Truppen. General Ma ſoll in der Stadt 
Kokuſchanſchen, nordöſtlich von Tſitſikar, Schutz geſucht 
haben. \ 

* h 
Ma beantwortet das japanifche Ultimatum, 


Moskau, 20. November. (PA T.) Nach hier eingegan⸗ 
genen Informationen hat General Ma in ſeiner Ant⸗ 
wort auf das Ultimatum Japans die Zurückziehnng 
der chineſiſchen Truppen aus dem Nonni⸗Gebiet von der 
gleichzeitigen Räumung dieſes Gebiets durch die japaniſchen 
Truppen abhängig gemacht. Weiter ſoll General Ma be⸗ 
tont haben daß er als Gouverneur von Hailungkiang das 
Recht habe, feine Truppen beliebig zu konzentrieren. die 
ſüdlich non der oſtchineſiſchen Eiſenbahn ee ezirke 


nicht ausgeſchloſſen. 
> 


Die chineſiſche Welt gegen Japan. A 


United Preß meldet aus Nanking: 

Auf die Meldung von der Niederlage der Chineſen in 
der entſcheidenden Schlacht bei Tſitſikar hin iſt 
man in Zentralchina an die Organiſation einer 
Gegenoffenſive herangetreten. Man hat den Ver⸗ 
ſuch unternommen, ganz China vollkommen zu einigen, da 
nur die Eintracht der Chineſen das Vorrücken der Japaner 
aufhalten könne. Es wird geplant, in der nächſten Zeit 
eine 2 Millionen Mann ſtarke Armee auf die Beine zu 
ſtellen, die den Truppen des im Norden kämpfenden Ge⸗ 
nerals Ma zu Hilfe kommen ſoll. Die Stimmung unter 


der Bevölkerung und innerhalb der Regierungskreiſe iſt 


ſehr ernſt und entſchieden. 
* 


Japaniſche Antwortnote an die Sowjets. 


Tokio, 20. November. (PA T.) In der Antwort auf die 
letzte ſowjetruſſiſche Note ſtellt Japan den Vorwurf in Ab⸗ 
rede, als ob es Gerüchte über eine Hilfe der Sowjettruppen 
verbreitet habe. Dieſe Gerüchte ſind nach Anſicht Japans 
von den chineſiſchen Befehlshabern in der Provinz Hailung⸗ 
kiang in Umlauf geſetzt worden, um den chineſiſchen Trup⸗ 
pen Mut einzuflößen. Rußland müſſe daher ſeine Klage 
an China richten, ſofern es wirklich eine Politik der 
ſtrikten Neutralität zu bewahren wünſche. Japan 
gibt der Hofnung Ausdruck, daß Rußland denſelben Stand⸗ 
punkt der unbedingten Neutralität einnehmen werde, wie 
ihn Japan während des chineſiſch⸗ruſſiſchen Kon⸗ 
flikts eingenommen habe. Die Japaniſche Regiernug be⸗ 


tont weiter, ſie werde darüber wachen, daß die ruſſi⸗ 
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pflichten. 


kann man dieſe Kantate geradezu als eine Siegeshymne auf 


Sie empfiehlt dabei Rußland, in freundſchaftlicher Weiſe zu 


erklären, daß es den Chineſen weder Waffen noch Munition 


geliefert habe. In der Note wird ſchließlich hervorgehoben, 

daß die oſtchineſiſche Bahn bei dem Transport von chineſi⸗ 
ſchen Truppen nach Tſitſikar und Anganki behilflich geweſen 

ſei, daß die Verwaltung dieſer von Rußland kontrollierten 

Bahn ſomit jetzt die Verantwortung teilen müſſe, falls es 

zu ernſten chineſiſch⸗japaniſchen Kämpfen kommen ſollte. 
3 Zu bemerken iſt dabei, daß die japaniſche Antwort vor 

den letzten blutigen chineſiſch⸗japaniſchen Kämpfen abgefaßt, 
„aber erſt am Mittwoch abgeſandt worden iſt. 
N * 


Japaniſche Warnung an Moskau. 


a Tokio, 20. November. (PA T.) Die Japaniſche Re⸗ 
gierung hat ihren Botſchafter in Moskau angewieſen, dem 
Volkskommiſſar Litwinow in freundſchaftlicher Weiſe auf die 
Gefahr ernſter Komplikationen aufmerkſam zu 
machen, die entſtehen könnten, falls Sowjetrußland 
Truppen nach der nördlichen Mandſchurei 
entſenden würde. Gleichzeitig ſollte der Botſchafter 
Litwinow beruhigen, daß die oſtchineſiſche Eiſenbahn keinen 
Schaden erlitten habe. 


* 7 


Waſhington auch weiterhin 
gegen Zwangsmaßnahmen im Mandſchurei⸗Streit 


Newpork, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das unaufhaltſame Vorrücken der japaniſchen Truppen in 
der Mandſchurei hat die Waſhingtoner Regierung in eine 
außerordentlich peinliche Lage gebracht, um ſo mehr, als die 
ganze Welt ein amerikaniſches Eingreifen zu er⸗ 
warten ſcheint. Die amtlichen amerikaniſchen Kreiſe leh⸗ 
nen es ab, aus ihrer ſtrikten Zurückhaltung herauszutre⸗ 
ten und dementieren ſozuſagen alles, was die Preſſe über 
die Abſichten der Regierung zu wiſſen glaubt. Es beſteht 
der Eindruck. daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
noch immer hofft, den Streit im Oſten durch einen „mora⸗ 
liſchen Druck“ auf beide Parteien beilegen zu können. 
Jedenfalls wird geltend gemacht, daß eine unverminderte 
Abneigung gegen jede Beteiligung an draſtiſchen Zwangs⸗ 
maßnahmen beſteht. ya“ 


Die Japaner ſetzen ihren Vormarſch fort 


London, 20. November. (Eigene Drahtmeldung) 
Wie aus Mukden berichtet wird, hat der bisherige 
Gouverneur von Charbin die Verwaltung ven 

Tſitſikar übernommen und einen Aufruf an die 

Bevölkerung gerichtet, in der die Unabhängigkeit der 

Provinz Heilungkiang erklärt wird. N 


Weiteren Meldungen zufolge ſetzen die japaniſchen 


Truppen nach der Eroberung von Tſitſikar ihren Vor⸗ 


Elr Simon — Lada! — von Bülow. 


Paris, 19. November. (PAT. Wie das „Echo de Paris“ 


meldet, hatte der engliſche Außenminiſter Sir Simon 


geſtern eine Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Laval und mit dem deutſchen Staatsſekretär 
von Bülow gehabt. 
der Frage der kurzfriſtigen Schulden gab Sir John Simon 
einer Anſicht Ausdruck, die von den ſeinerzeit von Baldwin 
geäußerten Anſichten abweicht, die für die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung unannehmbar waren. Doch auch jetzt werden noch 
Verhandlungen zur Vereinheitlichung der Anſichten der 
Franzöſiſchen und der Engliſchen Regierung, für die Verein⸗ 
heitlichung von Grundſätzen, notwendig fein, die auf dem 
Gebiete der Tribute und der Frage der Privatſchulden ver⸗ 
Dieſe Frage kann der genannten Quelle zufolge 
lebiglich bei einer weitgehenden Zuſammenarbeit der beiden 
Staaten gelöft werden. 
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3 . Laval ſoll mehr erzählen. 


3305 Paris, 19. November. (Eigene Draht meldung.) 
Der Auswärtige Ausſchuß des franzöſiſchen Parla⸗ 


Bach⸗Kantaten. 
Eine Einführung zu dem Konzert in der Evangeliſchen 
Pfarrkirche am Totenſonntag. 


Bach hatte als Thomas⸗Kantor in Leipzig für jeden 
Sonn⸗ und Feſttag des Kirchenjahres eine neue Kirchenmuſik, 
eine „Kantate“ zu komponieren, die dem für jedes Jahr 
feſtgelegten Plane der Gottesdienſte entſprach Bei ſeinem 
Tode hinterließ er über 300 ſolcher Kantaten, von denen 
uns etwa zwei Drittel erhalten ſind. Es ſind gerade 100 
Jahre her, daß zuerſt Moſewius in Breslau auf dieſe 
wunderbaren mufikaliſchen Koſtbarkeiten mit feinſtem Ver⸗ 
ſtehen hinwies — es war „die Stimme eines Predigers in 
der Wüſte“. Sehr viel ſpäter als die Paſſionen haben die 
Kantaten eine Auferſtehung erlebt. Ja, vielleicht darf man 
igen: fie ſollen erſt wieder wirklich „lebendig“ wer⸗ 
den! Denn dazu gehört doch eben die Hineinſtellung in den 
e de Rahmen In der Regel werden wir Bachs 
antaten ja nur in beſonderen Kirchenkonzerten zu Gehör 
bringen können. Vorausſetzung für ein wirkliches Mit⸗ 
Sg folder Kantaten wird aber immer fein, daß man 
über den Zuſammenhang der Kantatentexte mit den be⸗ 
treffenden Sonntags⸗ und Feſttagslektionen unterrichtet iſt, 
und daß die Zuhörer zum Mindeſten ſich deſſen bewußt ſind, 
daß der die Kantaten faſt immer abſchließende Choral wohl 
— weil eben Kunſtmuſik! — vom Chore geſungen wird, 
daß er aber aus der Seele der zuhörenden Gemeinde heraus 
gedacht und empfunden iſt (ganz fo, wie in den Paſſionen!). 
Die Kantate „Liebſter Gott“ — iſt für den 16. Sonntag 
nach Trinitatis geſchrieben mit ſeinem Evangelium vom 
„Jüngling zu Nain“. — Frühes Sterben erſcheint den 
Menſchen als das Widernatürlichſte, das man ſich denken 
mag — als ob es in der Natur (außerhalb der Menſchen⸗ 
welt!) nicht auch ein millionenfaches Sterben vor dem Reif⸗ 
werden gäbe! Als ob uns unſere Vorfahren nicht das herr⸗ 
liche Volkslied vom „Schnitter Tod“ geſungen hätten! So 


frühes Sterben verſtehen. Dazu ſteht fie in der lichteſten 
aller Tonarten: E⸗Dur! Anfang und Ende bilden zwei 
Strophen eines Kirchenliedes. Erſcheint dies im Schluß⸗ 
oral im einfachen vierſtimmigen Satze, ſo weitet es ſich 


„im Einleitungschore zu einem wunderſamen Siziliaupd im 


Bezüglich der Tributfrage und 


Städten werden Flugblätter der ſogenannten „Liga der 


ments hat geſtern mit Stimmenmehrheit feſtgeſtellt, daß 

ihm die Mitteilungen des Miniſterpräſidenten Laval über 

die Verhandlungen und das Ergebnis der Reiſen nach Ber⸗ 

lin und Waſhington nicht genügten. Laval ſoll alſo 

mehr erzählen. (Wenn er es kannl) 
5 

Ein Dementi? 


Waſhington, 19. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Meldung der „New York Herald Tribune“, wonach die 
Regierung der Vereinigten Staaten ihrer Pariſer Botſchaft 
eine Denkſchrift über die Behandlung des Tribut⸗ und 
Schuldenproblems zugeſandt habe, wird von amtlicher Seite 
dementiert. Es habe ſich nicht um eine Denkſchrift ge⸗ 
handelt, ſondern um Informationen für die ameri⸗ 
kaniſche Botſchaft, die noch einmal die Stellungnahme des 
Weißen Hauſes bei den Beſprechungen mit Laval zuſammen⸗ 
faßten. ; 
Preisrätſel: 1. Kann eine Denkſchrift keine Informa⸗ 
tionen enthalten? 2. Kann man die Übermittlung von In⸗ 
formationen als Denkſchrift bezeichnen? 3. Was iſt ein 
Dementi? 


Starker Polizeiſchutz für Grandi. 


Newyork, 20. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) In den Abendſtunden des Donnerstag wurde die 
Morgan⸗Bank von mehr als 100 Poliziſten umſtellt, 
da der Polizei zur Kenntnis gebracht worden war, daß 
kommuniſtiſche Elemente während der Brogoway⸗ 
Parade für Grandi einen Bombenanſchlag auf die 
Morgan⸗Bank planten. Rund 3000 Poliziſten und 
Kriminalbeamte werden den italieniſchen Außenminiſter 
nach dem Rathaus geleiten, wo er heute (Freitag) vor⸗ 
mittag von Walker empfangen wird. - 


Newyork, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der amtliche Beſuch Grandis in Waſhington iſt nun⸗ 
mehr beendet. Der italieniſche Außenminiſter wird noch 
einige Tage in Newyork, Philadelphia und Baltimore ver⸗ 
bringen, bevor er nach Rom zurückkehrt. Grandis Beſuch 
hat für beide Teile einen Gewinn gebracht. Der Außen⸗ 
miniſter Italiens nimmt die Gewißheit mit, daß die Genſer 
Abrüſtungskonferenz Italien und die Vereinigten Staaten 
in einer gemeinſamen Front ſehen wird, während Hoover 
die Gewähr hat, daß Rom am Goldſtanddard feſtzuhalten 
gebenke und alle Anſtrengungen machen wird, um in der 
Flottenfrage eine Einigung mit Paris herbeizuführen. 
Die Löſung der Schuldenfrage iſt dagegen nicht weſent⸗ 
lich gefördert worden, da die weitere Entwicklung durch das 
Hoover⸗Laval⸗Abkommen vorgezeichnet it. 


die antifemitifche Welle, 


Die judenfeindlichen Ausſchreitungen, die ſich Bisher auf 
einige wenige Städte ßeſchränkten, haben an Ausdehnung 
zugenommen. In der Akademie der ſchönen Künſte in Kra⸗ 
kau wurden die jüdiſchen Studenten verprügelt und aus 
den Sälen hinausgeworfen. Im Zuſammenhange damit 
verhaftete die Polizei neun Studenten, die ins Gefängnis 
eingeliefert wurden Wee oh 
In Poſen finden andauernd Ausſchreitungen auf der 
Univerſität ſtatt. In Ro wn o und Rembertow (bei 
Warſchau) wurden mehrere Juden verprügelt. In einigen 


Grünen Schleife“ verbreitet, in denen zum Bonkott 
der füdiſchen Geſchäfte aufgerufen wird. Die „Bru⸗ 
derhilfe“ der Studenten der Wilnaer Univerſität 
erließ einen Aufruf, in dem für den Boykott der Juden 
Propaganda gemacht wird. In Czenſtochau wurde nach 
dem Gottesdienſt für den in Wilna tödlich verletzten Stu⸗ 
denten Wackawſki von der Schuljugend ein Umzug organk⸗ 
ſiert, in deſſen Verlauf die Scheiben in einigen füdiſchen 
Geſchäften eingeſchlagen wurden. 
In einigen Gymnaſien in Radom und Czenſtochau 
fordern die Zöglinge, die Juden aus den Schulen zu ent⸗ 
fernen. In Pabjanice wurden von unbekannten Tätern 
die Schaufenſterſcheiben in einigen füdiſchen Läden einge⸗ 
ſchlagen. In Kowel überfielen die Schüler der Land⸗ 
meſſer⸗Schule vorübergehende Juden. 


Zwölfachteltakte. Die zwei Oboen ſteigen immer wieder 
fragend in die Höhe: „Liebſter Gott, wann werd' ich ſterben?“ 
Aber kein dumpfes Trauergeläut dröhnt zur Antwort; die 
Flöte in den höchſten Lagen läutet das Sterbeglöcklein, ſo 
licht, ſo freundlich, daß niemand davor erſchrecken kann. Nun 
wendet ſich die folgende Arie „Was willſt du dich, mein 
Geiſt, entſetzen“ — freilich nach der verwandten Tonart Eis⸗ 
Moll. Aber merkwürdig: dieſem Cis⸗Moll glaubt niemand 
ſo recht; weder die melodiſche Linie der (ſehr hoch liegen⸗ 
den!) Singſtimme, noch der ſtändige Pizzikato⸗Rhythmus 
des Baſſes hat etwas „Tragiſches“ an ſich. Und wenn doch 
eine „ſorgliche“ Stimmung ſich regen möchte (im folgenden 
Bezitativ), fie wird ſofort (in der Baß⸗Arie) ſieghaft in die 
Flucht geſchlagen: „Doch weichet, ihr tollen, vergeblichen 
Sorgen!“ Formell ſtellt dieſe Arie eine „Gigue“ (Schluß⸗ 
ſatz der alten Suite) größten Formates dar. Ein kurzes 
Rezitativ befeſtigt dieſe Sorgloſigkeit des echten Glaubens: 
alle Erdengüter ſind ja nichts gegen Gottes Vatertreue, das 
wahre Erbgut. Und ſo wendet ſich die Gemeinde, im Schluß⸗ 
coral, jubelnd an Ihn, den „Herrſcher über Tod und 


„Ich will den Kreuzſtab gerne tragen“ iſt 
eine der vielen herrlichen Solo⸗Kantaten, die Bach ge⸗ 
ſchrieben hat, d. h. eine Soloſtimme (in unſerer Kantate 
eine Baß⸗Stimme) trägt mit dem Orcheſter zuſammen, ſo⸗ 
zuſagen, die künſtleriſchen Koſten der ganzen Kantate allein; 
der Chor tritt nur im Schlußchorale auf. Die Kantate iſt 
für den 19. Sonntag nach, Trinitatis beſtimmt mit ſeinem 
Evangelium von der Heilung des Gichtbrüchigen. Sie ſteht 
aber nicht in einer ſo engen Ideenverbindung mit dieſem 
Texte, wie das bei der Kantate „Liebſter Gott ...“ der Fall 
war. Vielmehr bringt ſie ganz allgemein den Gedanken 
zum Ausdruck: dem Gekreuzigten im Leiden nachfolgen, Ihm 
das Kreuz nachtragen, das allein Hilft zu Freiheit und Frie⸗ 
den, hilft zur Überwindung des „Todes“. — In der erſten 
Arie heben ſich zwei Themen deutlich heraus: ein in herben 
Stufen zur Höhe aufſteigendes, das die Willigkeit des 
Kreuzes — Nachfolge charakteriſiert; und ein „gewundenes“, 
bald ſich hebendes, bald ſich ſenkendes, das die Qualen und 
Schmerzen malt, das „Seufzen und Sehnen der Kreatur“. 
Der Blickpunkt, auf den das Glaubensauge ſich richtet, 
bleibt, unverrückt, die Ausſicht auf Gott und feine Ewigkeit: 
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Die Rektoren der Warſchauer Hochſchulen 
hielten eine Konferenz ab und beſchloſſen die Wiederauf⸗ 
nahme des Lehrbetriebes, die am 21. d. M. er⸗ 
folgen wird. Zugleich beſchloſſen die Rektoren, daß im 
Falle neuerlicher Verſuche, Unruhen hervorzurufen, die 
Hochſchulen geſchloſſen und dann nochmalige 
Einſchreibungen mit allen damit verbundenen Er⸗ 
ſchwerungen vorgenommen werden ſollen. 


170 Millionen Zloty für Polen 


zum Kampfe mit der Arbeitsloſigkeit 


Der „Dien Pomorſki“ läßt ſich aus Warſchau melden, 
daß im Zuſammenhange mit der Aktion, die der Völterbund 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in den einzelnen Län⸗ 
dern eingeleitet hat, Polen aus dieſem Titel einen Kredit 
in Höhe von 170 Millionen Ztoty erhalten ſoll. 
Dieſe Aktion ſoll die Bank für Internationale Zahlungen 
finanzieren. 

Die Kredite ſind beſtimmt für Arbeiten, die den Cha⸗ 
rakter der öffentlichen Wo HI fahrt tragen, beſonders 
zum Bau von Straßen von internationaler Bedeutung. In 
Polen ſoll eine internationale Chauſſee Ber⸗ 
lin — Warſchau— Moskau ausgebaut werden. 


Laval über die Wirtſchaſtskriſe. 


Mahnung au England. 


Paris, 19. November. (Eigene Drahtmeldung.) Miniſter⸗ 
präſident Laval ſprach am Mittwoch in der Schlußver⸗ 
ſammlung der Vereinigung der franzöſiſchen Wirtſchafts⸗ 
intereffenten. Die Weltwirtſchaftskriſe, fo betonte Laval, 
habe ihren Urſprung nicht in Frankreich genommen. Die 
franzöſiſche Kriſe ſei erſt die Auswirkung der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe, weshalb fie aber nicht weniger ernſt 
zu nehmen ſei. Es hänge nicht von Frankreich allein ab. 
das für den Handelsaustauſch unbedingt notwendige Ver⸗ 
trauen wiederherzuſtellen. Alle Augen ſeien auf Frankreich 
gerichtet, weil es als ein von Grund auf geſundes Element 
erſcheine. Man beneide es um ſein wirtſchaftliches Gleich⸗ 
gewicht und bewundere feine moraliſche Solidarität. Zur 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit habe die Re⸗ 
gierung einen Arbeitsplan eingebracht, der das Nützliche mit 
dem Angenehmen verbinde, weil wir einmal die vorüber⸗ 
gehenden Schwierigkeiten in der Beſchäftigungsfrage auf⸗ 
heben, zum anderen aber auch die wirtſchaftliche Ausrüſtung 
vervollſtändigen und ergänzen. Dieſer Plan, der für etwa 
fünf Milliarden Franken Arbeiten vorſehe, werde für die 
franzöſiſche Wirtſchaft ſehr nützlich ſein. Der innere Markt 
verlange einen wirkſamen Schutz der franzöſiſchen Aus fuhr. 
Die Regierung erkenne ihre Aufgabe und werde es an der 
nötigen Energie nicht fehlen laſſen. 

Laval ſpielte dann ſehr vorſichtig aber deutlich auf die 


engliſchen Schutzzollmaßnahmen an und erklärte, 
daß ein Land wie Frankreich, das täglich darum angegangen 
würde, die Rohſtoffeinfuhr zu erhöhen und gleichzeitig finan⸗ 
zielle Unterſtützung zu gewähren, die es ſelbſt niemals er⸗ 
halten habe (nun: und die deutſchen Tribute ?), genügend 


Möglichkeiten besitze, um mit den anderen Mächten über den 


Schutz der franzöſiſchen Ausfuhr zu verhandeln. 


Aus anderen Ländern. 
Viscount Philipp Snowden. 


Der Lordſiegelbewahrer Philipp Snowden it vom 
König in den Adelsſtand erhoben worden. Er trägt den 


Oberhaus ein. 8 

Paul Boncour verzichtet. 
Paris, 19. November. Eigene Drahtmeldung. 
Der Militariſt, Nationaliſt und Sozialiſt Paul Bon; 
cour hat ſeine Demiſſion als Vorſitzender und Mitglied der 
Außenkommiſſion der Deputiertenkammer gegeben. Die 


Wahl des neuen Vorſitzenden wird in der kommenden Woche 
vorgenommen werden. 


„Da leg ich den Kummer auf Ein Dal ins Grab, da wiſcht 
mir mein Heiland die Tränen ſelbſt ab.“ Im 1. Rezitative: 
„Mein Wardel auf der Welt iſt einer Schiffahrt gleich“ 
hat das Wort „Schiffahrt“ Bachs Fantaſie die Wege ge- 
wieſen: das ganze Rezitativ baut ſich auf einem Thema 
des Cellos auf, das die Wellenbewegung malt und erſt 
ſchweigt, da das „feſte Land“, die Ewigkeit, erreicht ift. In 
der 2. Arie wetteifert die Oboe mit der Geſangſtimme, um 
das glückſelige „Endlich!“ der Erlöſung zu malen. Das 
2. Rezitativ zeigt den Dulder in ruhiger Ergebenheit, 
„fertig und bereit“, und bringt, wie oben angedeutet, die 
Wiederholung des „da leg ich den Kummer ... in einem 
Pianiſſimo von überirdiſcher Verklärung. Der Schluß: 
choral bezeugt die Willigkeit der Gemeinde, dem „Erlöſer 
Tod“ freudig zu folgen, unbeirrt von allen, denen er „der 
König der Schrecken“ if. — — 

„O Jeſu Ehriſt, mein 's Lebens Licht“ nimmt 
eine Sonderſtellung unter Bachs Kantaten ein. Denn 
eigentlich iſt es keine Kantate, oder doch nur der Torſo, ein 
Bruchſtück einer ſolchen. Es fehlt jede Anlehnung an einen 
Bibeltext, es fehlen Rezitative und Arien. Darum zählen 
einige „O Jeſu Chriſt ... zu den wenigen uns erhaltenen 
Motetten von Bach. Die Orcheſterbegleitung, die das 
Stück hat, würde dem kaum widerſtreiten; denn wahrſchein⸗ 
lich wurden alle Motetten zu Bachs Zeit, wenn fie in der 
Kirche geſungen wurden, mit Begleitung geſungen und nicht, 
wie heute, a cappella. Von der erſchütternden Größe dieſer 
Choralkantate hat unſer Stück wenig, da es ſich eben über 
einen ganz anderen Text und eine weiche Melodie (Leipzig, 
1626) aufbaut. Rein lyriſch iſt alles, alles iſt in eine Fülle 
von Wohllaut getaucht und atmet ttefſte Sehnſucht, ſelige 
Verklärung. Sechs Inſtrumente malen mit dem Chore 
de n geiſtigen Gehalt jeder Verszeile, immer eingeleitet und 
abgelöſt durch ein inſtrumentales Lieblingsthema Bachs: 
die Melodie ſteigt, Stufe um Stufe auf⸗ und abſchwellend, 
von der Dominante über die kleine, dann die große Sep⸗ 
time zur Oktave — — eine ſchier „endloſe Melodie“, die 
ja längſt da war, bevor man ſie in Richard Wagners Werken 
entdeckt hat. Denn es iſt doch eben ſo: In Bachs Werken 
gipfeln nicht nur alle ſeine Vorgänger; auch alle ſeine Nach⸗ 
folger wurzeln in ihm, der der Urvater der Muſik iſt. 


Karl Greulich. 


Titel Viscount. Philipp Snowden zieht damit in das 


ns. Ar ee 


u 


erheben. 


Der Gefährte. 


Eh' du geboren wardſt, ward eingeſchloſſen 


In dir ein bleiner feiner Knochenmann; 
Die Sottheit gab ihn dir zum Fahrtgenoſſen, 
Don dem dich nichts im Leben ſcheiden bann. 


Er wuchs mit dir, von deines Leibes Hülle 
Als wie von weichem Kleide ſanft bedeckt, 

In deines jugendlichen Fleiſches Fülle, 

Dem harten Kern der Pfirſich gleich verſtecht. 


Doch wenn du kommſt zu deines Alters Tagen, 
Dann tritt hervor — zuerſt mit leiſer Spur — 
Sein Bild, das lang verborgen du getragen, 
Und zeichnet ſich in ſchärferer Kontur. 


Nie aber wirſt du völlig ihn erblicken, 

Den Treuen, der dein feſter Lebenshalt, 
Da Nacht die Götter deinen Augen ſchicken, 
Eh’ er enthüllt die blinkende Geſtalt. 


Mohlan! jo den“ auch feiner nicht mit Grauen, 
Stellt ſich der letzten Stunde Bild dir vor, 
Kein fremder Schnitter kommt aus fernen Gauen, 
Nur der Gefährte öffnet ſtill das Tor. 


Joſeph Dikfor Widmann. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iR nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
5 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


f Bromberg, 20. November. 


Nachtfroſtgefahr. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zunehmende Nachtfroſtgefahr bei wechſelnder 
Bewölkung an. 8 


RNeſolution gegen Borah. 


Die Tagesordnung der geſtrigen öffentlichen Sitzung 
der Bromberger Stadtverordneten⸗Verſammlung enthielt 
nur fünf Punkte, mit deren reibungsloſer und raſcher Er⸗ 
ledigung man allgemein gerechnet hatte. Doch auch dies⸗ 
mal nahm die Arbeitsloſendebatte den größten 
Raum in der Ausſprache ein, ſo daß die öffentliche Sitzung 
erſt nach zweiſtündiger Dauer ihren Abſchluß finden konnte. 
Ohne Debatte wurde der Magiſtratsantrag angenommen, 
nach welchem die Stabtſparkaſſe der Stadt Bromberg ein 
Pfandleihbaus eröffnen ſoll. Der Antrag ſtützte ſich 
auf Art. 7 der Verordnung des Präſidenten der Republik 
über die Stadtſparkaſſen vom 13. April 1927, auf Grund 
deren dieſe Inſtitutionen Leihhäuſer eröffnen dürfen, jedoch 
mit Genehmigung der ſtädtiſchen Körperſchaften, die von 
der Aufſichtsbehörde beſtätigt werden muß. Eine kurze 


Ausſprache löſte der zweite Punkt der Tagesordnung aus, 
in welchem der Magiſtrat beantragte, die ſeit längerer Zeit 


untätige Schneidemühle „Tri“ & Co. zu liquidieren und 
das aus dem Abtragen der Gebäude gewonnene Material 
zum Bau von Baracken für die Wohnungsloſen zu 
verwenden. In der Begründung des Magiſtratsantrages 
heißt es, daß die Sägemühle, die ohnehin ſchon längere 
Zeit ſtillſteht, infolge der abgenutzten und unmodernen Ma⸗ 
ſchinen mit den anderen Sägemühlen nicht werde kon⸗ 
kurrieren können. Übrigens ſeien auch die übrigen Brom⸗ 
berger Sägemühlen, etwa 13 an der Zahl, ſeit längerer Zeit 
außer Betrieb und es ſei keine Ausſicht vorhanden, daß ſie 
in der nächſten Zeit wieder in Gang gebracht werden 
könnten. Die unabhängigen Sozialiſten bekämpften den 
Magiſtratsantrag, der von der Kommiſſion nach reiflicher 
Prüfung angenommen worden war, mit dem Hinweis 
darauf, daß durch die Liquidierung des Unternehmens 
wiederum 300 Arbeiter auf die Straße geſetzt werden 
würden, was zur Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit bei⸗ 
tragen wird. Der Magiſtrat müßte dafür ſorgen, daß noch 
mehr Betriebe eröffnet würden, um den Tauſenden von 
Arbeitsloſen Arbeit zu geben, ſtatt die Betriebe zu liqui⸗ 
dieren. Der Magiſtratsantrag wurde ſchließlich angenom⸗ 


men. Zur Annahme gelangte im Anſchluß hieran die Vor⸗ 


lage des Magiſtrats, nach welcher aus dem von dem Ab⸗ 
tragen der Schneidemühle gewonnenen Material zwei 
Wohn hbaracken errichtet werden ſollen. Schließlich 
ſtimmte die Verſammlung dem Antrage zu, für die Unter⸗ 


ſuchung und Schlachtung von Schlachttleren bis Ende April 


1932 zugunſten der Arbeitsloſen einen Zuſchlag in Höhe 
von 0,20-0,50 Zloty zu den feſtgeſetzten Gebühren zu 


Während der Arbeitsloſendebatte, in der wiederum 
verſchiedene Anträge auf Erweiterung der Arbeitsloſen⸗ 
hilfe geſtellt wurden, wurde von ſozialiſtiſcher Seite unter 
dem Hinweis auf die Gerüchte. daß die in Bromberg für 
die Arbeitsloſenhilfe und den Arbeitsloſenfonds ge⸗ 
ſammelten Gelder an die Zentrale nach Warſchau ab⸗ 
geführt würden, ein Appell an den Magiſtrat gerichtet, ent⸗ 
ſprechende Schritte zu unternehmen, daß dieſe Beträge den 
Bramberger Arbeitsloſen zugute kommen. 

Zum Schluß der Sitzung verlas der Vorſitzende Abg. 


Fauſtuniak eine Entſchließung, in welcher gegen die m 
on 


kannte Rede des Senators Borah in Sachen der Revi 
der Traktate Proteſt erhoben wird. Während diefer Wer: 
leſung verließen die Mitglieder der deutſchen Fraktion den 
Sitzungsſaal. Die Reſolution wurde trotz des Proteſtes 
des ſozialiſtiſchen Stabtv. Lornatowſki, der darauf 
hinwies, daß es Sache der Diplomatie ſei, ſich mit 
Borah auseinanderzuſetzen und daß die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſich nicht mit Dingen beſchäftigen dürfe, die 
nicht zu ihrem Arbeitsfeld gehören, ſchließlich mit Stimmen⸗ 
mehr heit angenommen. Die Erklärung des Stadtv, Lorna⸗ 
tomfti rief einen Sturqm der Entrüſtung hervor. 
An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine geheime an. 


Der evangeliſche Rat in Polen. 
Der vor fünf Jahren in Wilna gegründete Rat der 
evangeliſchen Kirchen in Polen, in dem die in Polen ver⸗ 
retenen evangeliſchen Kirchen zuſammengeſchloſſen find, 


trat am 12. und 18. November zu einer Tagung in Warſchau 
zufammen, 


auf der gemeinſame Fragen und Sonder⸗ 


angelegenheiten der einzelnen Kirchen beſprochen wurden. 
Vertreten waren alle angeſchloſſenen evangeliſchen Kirchen. 
Auf der Tagesordnung ſtanden mehrere Punkte, die den 
Rat ſchon des öfteren beſchäftigt haben, die aber immer 


noch Schwierigkeiten bereiten. Dazu gehört namentlich die 


beſchlagnahmte wiſſenſchaftliche Bibliothek des früheren 
Predigerſeminars in Wittenburg und die Angelegen⸗ 
heit der evangeliſchen Kirche in Althütte. Beſonders 
aktuell war die Beſprechung über den angeblichen Übertritt 
des verſtorbenen Kultusminiſters Czerwinſki zur 
katholiſchen Kirche und die Frage der Ausbildungs⸗ 
vorſchriften für die Leiter der Auſtalten der Inneren 
Miſſion auf Grund der neuen geſetzlichen Beſtimmungen. 
Ein Bericht über die fortſchreitende evangeliſche Bewegung 
unter den Ukrainern rief großes Intereſſe hervor; es 
wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſe Bewegung 
bald zur Gründung einer ſelbſtändigen evangeliſchen Kirche 
ukrainiſcher Nationalität führen möge. 

Im Anſchluß an die Ratstagung fand eine Sitzung der 
Landes vereinigung Polen des Weltbundes für 
Freundſchaftsarbeit der Kirchen ſtatt, an der 
auch ein Vertreter der orthodoxen Kirche in Polen teil⸗ 
nahm. Entſprechend den Beſchlüſſen der Weltkonferenz, die 
vom 1.—5. September in Cambridge ſtattgefunden hat, be⸗ 
ſchäftigte ſich auch dieſe Verſammlung mit dem A b⸗ 
rüſtungsgedanken und der moraliſchen Vorbereitung 
der Abrüſtungskonferenz, die bekanntlich im Februar 
nächſten Jahres in Genf ſtattfinden ſoll. Es wurde den 
einzelnen Kirchen überlaſſen, in wieweit ſie den in 
Cambridge gegebenen Anregungen Folge leiſten wollen. 
Es wurde aber einmütig anerkannt, daß es zu den heiligen 
Pflichten der chriſtlichen Kirchen gehöre, rechter Friedens⸗ 
geſinnung zwiſchen den Völkern den Weg zu ebnen. 


$ Die Zahl der Kriegsinvaliden in Polen. Die Ge⸗ 


ſamtzahl der Renten beziehenden Kriegsinvaliden in Polen 


beträgt 105 441 Perſonen. Im laufenden Jahre find wäh⸗ 
rend einer Zuſatzregiſtrierung 13 759 Invaliden, ſowie 3000 
Invalidenwitwen und ⸗waiſen hinzugekommen. Erwerbs⸗ 
fähige Invalidenwitwen gibt es 48 797 (im Vergleich zum 
vergangenen Jahr kamen 3644 hinzu), vaterloſe Waiſen gibt 


es augenblicklich 61 180, Vollwaiſen 6348. ? 


$ Bromberger Poſtverkehr. Im Monat Oktober wurden 
in Bromberg aufgegeben: 1752533 gewöhnliche Briefe, 
40 517 eingeſchriebene und 753 Wertbriefe, 13 723 gewöhnliche 
und 798 Wertpafete, 4140 Nachnahmeſendungen, 1770 Poſt⸗ 
aufträge, 16 109 Poſtanweiſungen in Höhe von 1882 091 ZL, 
17950 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe auf eine Summe 
von 5 527 462 Ztoty lautend, 362 245 Zeitungen und 5525 
Telegramme. Im gleichen Monat gingen in Bromberg ein: 
984 598 gewöhnliche, 36 767 eingeſchriebene und 1076 Wert⸗ 
Briefe, 14971 gewöhnliche und 1414 Wertpakete, 4567 Nach⸗ 
nahmeſendungen, 739 Poſtaufträge, 18290 Poſtanweiſungen 
in Höhe von 1750 316 Zloty, 7777 Anweiſungen für die Poſt⸗ 
ſparkaſſe auf eine Summe von 942 305 Zloty lautend, 408 871 
Zeitungen und 4623 Telegramme. Ortstelephongeſpräche 
wurden 868 151, Ferngeſpräche 43 519 geführt. 

$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts hatten ſich am Donnerstag folgende Perſonen zu 
verantworten: Der 22jährige Landarbeiter Wladyſtaw 
Kozkowſki iſt wegen Diebſtahls angeklagt. In der 
Nacht zum 2. Mai d. J. drang K. in Barktoſie, Kr. Wirſitz, 


gewaltſam in den Speicher ſeines Brotherrn, des Landwirts 


Wann, ein, aus dem er einige Sack Getreide entwendete. 
Der Angeklagte iſt geſtändig und wurde vom Gericht zu drei 
Monaten Gefängnis mit dreifährigem Strafaufſchub verur⸗ 


teilt. — Der Landwirt Wladyſtaw Derfert aus Danaboſz, 


Kreis Wirſitz, iſt wegen Meineids angeklagt. D., der feine 
Landwirtſchaft an den Landwirt Martin Matuſzewfſki 
verpachtet hatte, ſagte am 23. Auguſt d. J. vor dem Kreis⸗ 
gericht in Lobſens aus, daß M. auf der an ihn verpachteten 
Landwirtſchaft Raubbau treibe. In der Zeit, da M. Pächter 
geweſen ſei, ſollen 22 Pferde und einige Stück Rind gefallen 
ſein. Nach Vernehmung einer Reihe von Zeugen und eines 
landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen ſprach das Gericht den 
D. von der Anklage des Meineids frei. 

$ Vermißt wird ſeit dem 16. d. M. das Dienſtmädchen 
Apolonja Liſiewicz. Sie hat ſich am genannten Tage 
aus der Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft im Hauſe Gamm⸗ 
ſtraße 3 entfernt und iſt ſeither verſchwunden. Da man in 
ihrem Zimmer Flaſchen mit Lyſol und Salzſäure vorgefun⸗ 
den hat, muß befürchtet werden, daß ſie Selbſtmord begangen 
hat. — Ferner iſt als vermißt gemeldet Joſef Dukowſki, 
Adlerjtraße 14. Dukowſki hat am 16. d. M. Verwandte zur 
Autobushalteſtelle gebracht und iſt nicht mehr in ſeine Woh⸗ 
nung zurückgekehrt. Der Vermißte iſt 39 Jahre alt, 155 
bis 160 Zentimeter groß, ſtark gebaut, hat ein rundes Ge⸗ 
ſicht, blondes Haar, kleinen Schnurrbart, er war mit einem 
blauen Anzug, ſchwarzem Mantel mit Samtkragen, ſteifem 
ſchwarzen Hut und ſchwarzen Schnürſchuhen bekleidet. Zweck⸗ 
dienliche Angaben über den Verbleib der vermißten Per⸗ 
ſonen erbittet die Kriminalpolizei. 5 

§ Selbſtmord verübte die 56jährige Frau Marja Ger⸗ 
wand, die aus Kongreßpolen zu ihrem Bruder nach Brom⸗ 
berg gekommen war. In der Wohnung desſelben nahm ſie 
eine größere Doſis Rattengift und verſtarb. Die Lebens⸗ 
. ſoll in der letzten Zeit an Verfolgungswahn gelitten 
haben. 

S Zu einem blutigen Zwiſchenſall kam es an einem der 
letzten Tage in dem Hauſe Danzigerſtraße 40. Zu einer der 
dortigen Mieterinnen war ein bekannter Schmied aus dem 
Kreiſe Obornik gekommen. Zwiſchen den beiden Perſonen 
entſtand aus bisher unbekannter Urſache ein Streit, in deſſen 
Verlauf der Schmied ein Meſſer zog und ſich auf die Woh⸗ 
nungsinhaberin ſtürzte. Dieſer gelang es, ſich aus den 
Händen des Angreifers zu befreien und um Hilfe zu rufen. 


Die benachrichtigte Polizei entwaffnete den Meſſerhelden. 


5 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Perſonen wegen Diebpapia, 


Vereine, Beranſtaltungen ıc, 


De Bühne Bydgoſzez T. Mit Rückſicht auf das Kirchen⸗ 
eh un I Schwierkoreiten müſſen die für Ben 


abend und Sonntag nachmittag angekündigten Vorftellungen 


Die weiße Hölle vom Piz Palit auf einen ſpäteren Termin vers 
legt werden. Die bereits gelöſten Karten behalten für die ſpäte⸗ 
ren Aufführungen Gültigkeit, werden aber auch in Johnes Buch⸗ 
handlung zurückgenommen. (10082 


Kantatenaufführung. Am Sonntag, dem 22. November, gelangen 
durch den Bromberger Zweigverein des Poſener 
Bachvereins, unter Leitung von Paſtor D. Karl Greulich 
Poſen, drei Kantaten von Joh. Seb. Bach zur Aufführung, und 
zwar: 1. Die Kantate „Liebſter Gott, wann werd' ich ſterben?“ 

für Chor, Soli und Orcheſter, 3. „Ich will den Kreuzſtab gerne 

tragen“, Solokantate für Baß, die Bankdirektor Hugo 
Boebmer aus Poſen fingen wird, 3. Chorkantate „O Jefu 


Anſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 25 


Reger-Seife 


ist in der qualität 
eine klasse für sich. 


Chriſt, mein's Lebens Licht“, Kantate für Chor und eig 
Die Orgelbegleitung liegt in den Händen des Organiſten rg 
Jaedeke⸗ Bromberg, es wirkt ferner das Kammerorcheſter 
vom Stadttheaterorcheſter aus Danzig mit. (10027 


Die heutige Chorprobe des Bachvereins Bromberg findet nicht im 
Saale des Zivilkaſinos, ſondern im Saale des Ruderklubs 
„Frithjof“ ſtatt. a (10631 

* Nakel (Nakto), 18. November. Der Männer: 
gejangverein Concordia⸗Liedertafel feierte 
am 14. d. M. im Vereinsſaal Heller ſein 10jähriges Be⸗ 
ſtehen, zu dem der Vorſitzende des Gauverbandes 
Kretſchmer⸗ Bromberg und zahlreiche Sangesfreunde 
erſchienen waren. Der Vorſitzende des Vereins Karl Iſler 
begrüßte die Gäſte mit einer Anſprache, nach welcher dem 
ehemaligen Vorſitzenden Paul Sturtzel anläßlich ſeiner 
Ernennung zum Ehrenmitglied ein Diplom und dem Ehren⸗ 
mitglied Julius Schröter, Chormeiſter des Vereins, ein 
Lorbeerkranz überreicht wurde. Nach einer gemeinſamen 
Kaffeetafel und verſchiedenen Geſangsvorträgen begann der 
Tanz, der die Gäſte bis zum frühen Morgen in beſter 
Stimmung zuſammenhielt. 

v Argenan (Gniewkowo), 19. November. Der heutige 
Wochenmarkt brachte Butter zu 1,40—1,60, Eier zu 2,40 
bis 2,60, Abſatzferkel koſteten 20—25 Zloty das Paar. — 
In den ſtaatlichen Oberförſtereien Argenau, Cierpi⸗ 
ſzewo und Oſiek wird während den Dienſtſtunden in der 
Forſtkanzlei freihändig Brennholz aus allen Revieren bei 
ſofortiger Barzahlung verkauft. — Am Dienstag, 1. De 
zember, findet hier ein allgemeiner Jahrmarkt ſtatt. 
Der Auftrieb von Hornvieh und Schweinen iſt wieder ge⸗ 


ſtattet. : 


OPudewitz (Pobiedziſka), 18. November. Der heutige 


Pferde⸗, Vieh⸗ und Krammarkt war nur wenig 


beſchickt und beſucht. Altere Arbeitspferde wurden mit 200 
bis 350 Ztoty, abgetriebene Gäule mit 20 — 100 Zloty ge⸗ 
handelt. Auf dem Viehmarkte war viel Ware herangekom⸗ 
men, aber es fanden ſich ſehr wenig Käuſer. Der Kram⸗ 
markt war ſehr gut beſchickt. — Einem Händler aus Won⸗ 
growitz wurden etwa 200 Zloty aus der Taſche geſtohlen. Der 
Dieb war nicht zu ermitteln. N 

I Pofjen (Poznan), 19. November. Nach dem Beiſpiele 
anderer polniſchen Groß⸗, Mittel⸗ und Kleinſtädte proteſtier⸗ 
ten die Poſener Stadtväter in ihrer geſtrigen Sitzung 
einſtimmig gegen den Senator Borah in einer vom ftellv. 
Stadtverordnetenvorſteher Wybieralſki mit Beifall⸗ 
klatſchen angenommenen Entſchließung. Die deutſchen Stadt⸗ 
verordneten waren wegen des geſtrigen evangeliſchen Buß⸗ 
und Bettages der Sitzung ferngeblieben. — Politiſche Fär⸗ 
bung trug auch die die Wahl zweier Stadträte einleitende 
Ausſprache, in der von verſchiedenen Rednern der in der 


Nationaldemokraten der Vorwurf erhoben wurde, daß ſie 
die Wahl der Stadtratskandidaten ohne Fühlungnahme mit 


den anderen Gruppen inauguriert hätten. Ein kommuniſti⸗ 


ſcher Abgeoroͤneter gefiel ſich darin, den Referenten für die 
Vorlage, Stadtv. Budzynſki, wiederholt durch laute, 
beleidigende Zwiſchenrufe zu unterbrechen und wurde dafür 
dreimal zur Oroͤnung gerufen. Schließlich konnten die 
Wahlen nach den Vorſchlägen des Wahlausſchuſſes vollzogen 
werden, und zwar wurden gewählt an Stelle des von der 
Wojewodſchaft nicht beſtätigten Dr. Lemanczyk der Dr. Ro⸗ 
man Graſzynſki mit 24 von 43 Stimmen, und an Stelle 
des ausſcheidenden Stadtrats Rucinſki der Ingenieur 
Skotarek mit 28 von 44 Stimmen. Dem geſtern zum 
letzten Male in der Sitzung anweſenden, ebenfalls in den 
Ruheſtand tretenden Stadtrat Podolka dankte der ſtellv. 
Vorſitzende für die der Stadt geleiſteten wertvollen Dienſte. 
Die folgende Vorlage befaßte ſich mit dem Magiſtrats⸗ 


antrage über die Verwendung der Schwerinduſtriehalle an 


der ehemaligen Glogauerſtraße als Markthalle. Dem Pro⸗ 
jekt waren ſchon in letzter Zeit zahlreiche Gegner in einer 
größeren Anzahl Markthändler erwachſen. Der Referent 
Stadtv. Stempniewief empfahl die Ablehnung der Vorlage, 
weil ſie z. Zt. gar nicht aktuell und nicht genügend vorbe⸗ 
reitet ſei. Stadtrat Zaleſki verſuchte zwar, die Vorlage zu 
halten, fand aber im Stadtparlament für ſeine Ausführun⸗ 
gen nicht den geringſten Reſonanzboden, und ſo wurde die 


Vorlage abgelehnt. — Der Landwirt Staniſtaw Mazur⸗ VE 


kiewiez aus dem Kreiſe Schrimm war auf dem hieſigen 
Bahnhofe zwei gefährlichen Glückrittern in die Hände ge⸗ 
fallen, die ihn in einer Gaſtwirtſchaft um feine ganze Bar: 
ſchaft erleichterten. Sie wurden bald darauf feſtgenommen. 
„ Schroda, 19. November. (PA) In der Zucker⸗ 
fabrik erlitten acht Arbeiter, die an der Keſſel⸗ 
feuerung beſchäftigt waren, Gasvergiftungen. Einer 
dieſer Arbeiter ſtar b, ohne die Beſinnung wiedererlangt 
3 Über die Urſache der Vergiftung iſt bisher nichts 
ekan 


—— ——h6äͤ ᷣ —2—.᷑.. 
Einweihung eines Grabſteins für den verſtorbenen 
Abg. Dacgko. 3 
* Tuchel (Tuchola), 20. November. Am Totenſonntag 
findet auf dem Evangeliſchen Friedhof in Tuchel die Ein⸗ 


weihung eines Grabſteins für den verſtorbenen 
deutſchen Abgeordneten Schulrat Daczko ſtatt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 20. November 1931. 
Krakau + 1,52, Zawichoſt J. 2 72. Warſchau + 4,14, Plock + —. 
orn + 2,93, Fordon + 2.64 Eulm + 2.43. Graudenz + 23,61, 
Kurzebrat + 2,84, Piekel + 23,36, Dirſchau + 240, Einlage + 240, 

Schiewenhorit + 23,54. are 


Urno öde: für Stadt und Land und den übrinen 
unpolitiſchen Zeit Mar tan Henke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Prapnodatt: Trud und Verlag von 


— . 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


— 


Minderheit befindichen Gruppen gegen die allgewaltigen 


Ausſchneiden! Nadiobeſitzer! Ausſchneiden! 


Radioapparate werden zu äußerſt billigen 


dle glückliche Geburt eines 


Nachtigall Kaffee 


8 den Töchterchens ] Preiſen repariert, nach den neueſt. Schaltungen 
* ges 2 umgebaut und Metzan lußvorſatzgeräte 
zeigen hocherfreut an für der ne e e g and 
werden Nähm nen aller eme inſtan 
Herbert Daust und Fr ee geſetzt. ul. Fee 16, l. r. N 2 t 1 1 0 
f Wer ert, poln. Unter: 12 f zu ZT. 1, 


Klonowo, den 14. November 1931 10618 richt? Off. m. Breis- u. 


Zeitang, unter O. 4577 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


8 
8 |Hausverwaltg. übern, 
S bill. penſion. Privat- ; 
beamter. Off. u. 3.459 mit 


7 
Am 2. Dez. beginnt ein neuer Kursus ina. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. Monogrammaufdruck 


modernen Tänzen, auch für Anfänger. ist stets ein 
fl. pluesterer, Tanz. D rt odd 3. 50 24 Belohnung willkommenes Geschenk. 
; erhält derjenige, d. uns 


Wir bieten Ihnen eine 
Herzliche Bitte! den Dieb nachweiſt der 


be, Ahern 


8 


— ann 


\ N das 1257 Original- paket 
2 empfiehlt W. Kraffke, 


Kolonialwaren, 100 


Gut ist er !! Chelmno, Marsz. Focha 39. 


mu. 


dee! Haben ums. aNlähafih mit der Bitte C de deer Sl. 

1 

um getragene Kleidungsſtſicke, Wäſche und Kaſtenwagen By dgosz oa, deutſchekath., ohne vol⸗ 
dergl. an unſere lieben Volksgenoſſen ge- geſtohlen hat. 10580] Marsz. Focha 6 hiſche Unterrichtser b. 
wandt. Noch dringender muß dieſes Mal] Zwangs ⸗Verwaltung Telefon 6l. der deutſch. u. polniſch. 


unjere Bitte ertönen, denn die Nöte find noch 
viel mehr angewachſen. 9451 
Jede Hausfrau ſchaue nach! Was fie nur 
irgend entbehren kann, gebe fie her. Sind die 
Sachen ſchadhaft. jo können fie ausgebeſſert 
werden. Wir haben Hilfskräfte an der Hand 
die alles herſtellen. Auch Schuhe werden gern 
genommen, da wir auch dieſe ausbeſſern 
laſſen, um ſie weiter geben zu können. 
Nochmals bitten wir, gut nachzuſchauen 
Wir brauchen recht viel für unſere Bedürf⸗ 
tigen. Wer die Sachen nicht nach unierer Ge⸗ 
Ichäftsttelle Goetheſtr. 2 (ul. 20 siycznia 20 f.) 
bringen kann, wird gebeten, uns dieſes mit⸗ 


Sprache mächtig, für 2 
W eee Kinder (2. 0 Freie Stadt Danzig 
ee Blau. Schi für Landhaushalt ſof. ö 
— — — jeipener Schirm ep n I t t K 2 ” R ul H 14 B 
2 orn⸗ N . „N. 
ar ee erna. u ene , Düne 
worcowa ver „Auf eine rg. qroße 
Sone l 22 Son, 1401 Sea, Belohng.abzug. b. | Wirtichaft wird v. tot. Das ganze Jahr geöffnet. 
(Buß- und Bettag Gulsdl, Dworcowa 36, . 2Jein älteres 10586 Auskunft: Warszawa Tel, 8-87-21 — 
- und Verkehrsbüro des Kasinos In Zoppot. 


1 
* . Raider ent Wirtſchafts⸗ 
bendmahlsfeier. fräulein 


Bromberg. Pauls- 5 0 1 
irche. Vormitt. 10 Uhr aeſucht (Dienſtmädchen 


utellen, damit wir fie abholen laſſen können. Sup. Aßmann, d. Kin er. U n vorhanden). Gelbitaes| Suche zu ſofort eventl. 

8 Zeigen wir, daß wir . einer Jotſesdſt. falt aus, nachm] Landwirtsſohn aus ichrieb. Lebenslauf und Saler Stellung ie 

des andern Laſt zu tragen, dann werden wir A 2 Saß. E Aare al Gehaltsanſpr. ſind zu Mällergeſelle 
gen, auf d. „Sup. Ä Jahre a 

auch der bevorſtehenden großen Not Herr Aßmann, 5 Uhr Berlamm- |arbeitiam und ſtreb⸗ 1 


eee eee eee 
Aug. Hoffmann, Gniezno 


richten an Frau Lorch. 


Tzerlin, voczta Cze⸗ Pin mi 
werden. 2 5 zwiec. Bin mit Sauggasmot. Baumschulen und Rosen-Großkulturen 
1 d . 5 t ſzewo, pw. Wagrowiec. 1 
Herzlicher Dank iſt jedem Spender gewiß. eee en Sn 1. Dezbr. d. Js. eögl. unnd milttä rel Telefon 212, — Kontor ul. Trzemeszenska 42 
M. Schnee, Deutſcher Frauenbund] Donnerstag, abds. 8 Uhr Einheirat Wi t ch it u Willi Bleck. liefert zur Herbstpflanzung nach jeder Bahn- u. Poststation 
Bibelſtunde im Gemeinde- in Landwirtſchaft od. * 0 Ats Wisniewka, 1050 aus grogen, neuen An lagen in starkem erstkl. 


Ptlanzmaterial sämtliche Baumschulen-Artikel, wie 


Obst- und Alleebäume 


Frucht- und Ziersträucher, Heckenpflanzen, 
Busch- und Stammrosen 


aufe, Sup. Aßmann. 1470 22 
x 0 ang 1. ® 8 rrtirche ee fräulein 


9 1 ” 0 
Vorm. 10 Uhr Pf. Heſekielr, — für Landhaushalt ge⸗ M 1 
Lam enschirmkarton r e 
aus, Dienstag, abends friedl. Heim gelegen, lauf. Zeugnisabichrift. 


8 Uhr Glau-Kreuz- Ber- bitte Offert. u. G. 10429 und Gehaltsaniprüd). 25, Jahre, engl. ſucht 


pow. Sepölno Pom. 


1 famınlg. im Konſirmanden- an die Geſchäftsſtelle unter K. 10619 an die Stellung evtl. 3 Aus- eto. in den besten, garantiert echten Sorten. 9592 
zum Anferligen von ſcbelgustürche. Born, Bier, Zeitung einfenden, Geichättstt d.Beita.erb, dort hen Angebote sorten. und Proisverzeichnis in Deu:sch oder Polnisch ff 
7 hi 10 Uhr Pfr. Wurmbache, | Drei Freunde beſſere on alleinjteh. Dam“ unter 2 10605 an die —— | 
Art ampenschnirmen|;ı,, Uhr Kindergottes f., Sandi, Flelichermeiit (Stadthaushaltı wird Geſchſt. d. Zeitung erb. — 


eestnetete,Vesttrtestetesitteteststestettten tnt Tiſchler, i zum 1, Dezember d. J. Alleinmãdche N * 
achin. 3 Uhe Andacht auf] Ticchler, Meter, ſuchen 5d ſpäter evangeliſche unverb. Ev. Alleinmädd 0 2 . mpfleſſel N 


| : Kai . f guten Zeugn.. | 
A. Dittmann J. 2 b. p. fl. Dal. Heirat iodlers Hagen, e ee ee e dampfmgſchine Wia. 
8 


Übungs 1d. d. Kirchenchors, f 8 “ Gute Zeuan., erfahr. ing ünſti A ä 
Tel. 6l. Bydgoszcz. Marsz. Focha 6. drei vermög., hübiche, 3 M. 240 an Ann.⸗Exp. 1 65 wegen Betriebsveränderung zu ver⸗ 
ERREGER TER TTT 


Dienstag, abends 8 Uhr ſchlanke Mädel bis 25 J. all. Zweig. d. Gärtnerei Wallis. Torun. 10897 aufen. Beictigung „oe C. Domke, 
904. 
2 2 
Teppichreparaturen: 


Vereinsſtunde des Jung⸗ für alle Arbeiten bei Paul Wegner, Stawki⸗ . N 
männer ⸗ Vereins. e Tamilienanſchluß und Torun 2 e Suße von lofort oder Wagenfabrik Grudz 10488 
und ſämtliche Kunſtſtopfereien führt aus 
Kunſtſtopferei, Cieszkowskiego 9, l. 


Kl. Bartelſee. Vorm. tour, unt. T. Taſchengeld geſucht. päter Stellung als Kaufe jede Menge und Sorte, weißfleiſchige 
„i Uprgeitgottesdienitt, e e Gute Kenntn.in Kochen Mülller⸗ Lehrling Haus- oder Stuben (auch rotſchalige) 


12 Uhr Kindergottesdienſt, 8 u. Nähen erforderlich. 7 

1. be | en mas |, CEPOLL"TOLLOTTENN 
N nichen| Starizewn (Pomorze. v H P 

Schröttersdorl. Vorm. die Bekanntſch. junger Suche jofort ein 10625 „ſofort Stellung. wenn möglich, zur Mit: bei Kaſſe und Abnahme auf der Berladeſtation. 


Ahr Feſgoltesdienſt, Damen bis 28 Jahren Stuben⸗ Ich habe 1½ Jahre bei hilfe beim Kochen. Am J. Hahn 10551 


Freiwillige Berfieigerung. See es. iyäterer Heirat meinem Bater gelcunt, Miebiten Daueriteitung.| Telelen zı81. Rottgtaia 10. 


Gefl. Off. unt. E. 10622] Gute Zeuqn. vorhand. 


AG 
mädchen an d.6eihtt.d. Jig erb. Offert unt U. 10587 an EP” 100 Meter 
1. In Nultzagg Dez Imanasuermaltung ber ‚eolenienan. Form zu machen Offerten m. das gleidpjeitig aan. Kaufmannstocht..26 J., die Geichit, d. Ztg. erbei. t 
ri i, Ska“ Przemysi drzewny Landeslirchliche Ge⸗ Bild. welches aurüd=|plätten und nah. kann. evgl. noch nie in Gtella. Zemen rohre 


. Z 0 P. in Konkurs verkaufe ich am 21. No⸗ eſandt wird, unter S Meldg. erbet. an geweſen. möchte gern? a 0 2 

meinſchaft. Mareintow⸗ 4 nee, f. . 10625 8 0 50-60 cm Durchmeſſer. 
t r. Verlüuſe aucaedraucte el, nelß und Tarbig 
Hände: zi nachm. . Abe Sonntag. Iwef lebensir. freun- | Zabeit feiner Steitch-|wie Hüfeleiitung im gelucht.Julehe.m.freis 


9 | Saushalt Gef! Off. u Privat⸗Wirtſchaft angabe unter X. 10550 
rr b. ft.. 3.110 erg. o. Invent,, a. d.geitg.erb. 


Nus- u. Brennholz. Büroinbentar, verſch. e 3%, Ur teigr, 26 u. 26 J. alt 
Sachen zum Bantwertzeug gehörig, owie annclten, Arittwoc, ads. hr wirticatt, ew. 


| Transportable 
e RE Ardeſtsf. beſſere Witwe f 12000 at, Anz. 6000 at; 

5 N “ N Uhr Bi Vermög. u. Ausſt. vor» t Stell Bauparzelle, o. Geb., 

Maſchinen und Sügemerks-Hegenſtünde. S eng an no Flellengeſuche Stadtdoder Land bei a. Bahnd., a. d. dich. Wohnungen 


Kachelöſen 
Gf. Herde 


zu billigſten Preisen 


ſchule, 3½ Uhr Ju dinn., ev. dklbld. mit⸗ 


—) Piechowiak. fir. 25. Vorm. 10 Uhr|betannich. zw. Paldig. MM ig. Gehalt. Off. unt. Grenze fur 5700 Zloty, 
eee ler Da. au Leſegottesdienſt, Freitag, Kane Han diw. 98. Landwirtsſohn W 4590 a. 8. Geſchſt. d. Z. E 
nee ,. ,, ehrlices) *Kiciztorna 8. so ,,... 
verkauft am Mittwoch, dem 25. November. Ninlauerſtr. 41. Vormitt. ſchr, erb. u. S. 10867 Prax. der poln. Spr in Mädchen Geſchäft e Cieszkowskiego 17, part. ſtandig auf Lage 
9. bill. 4614 . 


vormittags 10 Uhr, im Lokal Delemwsti,|'/,10 Uhr Gottesdſt. Pred. an die Geſchſt. d. Ita Wort u. Schr. mächtig. firm in Mäſchebehand⸗ 
ſchule, nachm. 4 Uhr Evan fucht'ab 1. 12. 31 Stellg.] Sniadeckich 21. Lad. Kr. 3-4 immer Ausführung 


\ Dolne⸗Sartowice Becker, 11 Uhr Sonntags⸗ ſucht Stellung als dung. Blätt. u, Serpier. abzugeben. Bydgolacz, 
gelifation, Pred. Beder, ! Gute Zeugniſſe vorhd. of. gelucht. Miete vor- von Ofenarbeiten. 
Brennholz Hach Vortat fate Son. Ut 2, oder alleiniger ro gd ce Faſen — Fafanen ans" Agen dert, Sf . O. Schöpper 
} :rstag, abends ½8 Uhr Beamter a.d.Geichit. d.Zeita.erb. © HA. 4601 a.d.Geieit.d.3.| . pp 
r emeine| ea 000 0002| zum 1,1, 1832 Bei mäh. | popkorpg Fräufeif] Te J ann on Münhmn Bode Dunn 5 
— werden im Termin befannt« ch 10 000 5 7000 11 . 1 Befieres Stäulein Pom — 2 1. Telef. 907. 3Zimmer⸗ Wohng. Telefon 2003. 10134 
—.—.— Die Korft-VBerwaltung. . br z erſten Stelle 04. a. d. Geſchft d. Zeiig erb | Jahre als Wirt. ſeibſid. — F e 
N * © über hundert Morgen 9 i hilfe 15 e „Aulo Flat 909 ſtille Leute z. verm. Nah. 
„„Holztermin. e ar 105 nerenen, neuelmete: Bro Dee 
N N I a 2 D . ü r i * N 
Am Donnerstag, dem 26. November d. A, Ube Oelangfunde. __|Tenerveriich fat 1000071 Sprache mächtig, Tuht| ue f nein, OT die Suftande, Billig zu vers 


vorm. 10 Uhr, wird im Gaſthaus Czystochieb| Neuapvoſtoliſche Ge⸗ Angeb u. G. ie] Stel in Kol.⸗Eiſen⸗ nt 8 5 . Offerten unt nn ' 
y geb. u. ©.10624 a die) Sennen dealt. Geimättsrt.d.eita,erb. laufen. Dfierten Ri Mübl. Zimmer 


* a „ Gniadectich 40. Bei ( 8 Ceſchälteſt d. Zeitg erb. 
enn Un: onue.| "rat 6 Set. erbet. aan N oinefos D 
ete ege arzahlung dienſt, N r 2 f 5 8 
verſteigert. — Außerdem wird jeden Mittwoch Geltesdſt, Mittwoch adds. 23000 21 W D 30 5. Wegen Räumung, 2 aufammenbäng, een. 


und Sonnabend freihändig verkauft. 108928 Uhr Gottesbienit. Kennic dae en des Lagers verkauf. möbi imm. m. Telef. ꝛc. 
5 . . ür jed. annehmbar. ſaf. od. ipät, zu vermiet. 
F Buchhalter P eee Nulſche Bühne 
8 allis, Torun. . ſa d. Geſchſt. d Zeitg.erb. ei 2 Budgoſscz T. z. 
& Forſtpflanzen! 1000 Stüd et 10812 lie A Sue vom 1, Desbr. kaſten Lanz aut möbl, Zimmer Mit Rüdficht auf das 
Roterfen: 100/150 cm, verſchult . . 60.— 21] Gottesdieniit, Mittwoch, rk dtich.-poln., Schreibm.. ei Haus. Fer ” Göpeld mit Schreibtiic, an] girchen⸗Konzert und 
3 654100 cm, verſchult . . . 45.— Al nachm. 5 Uhr Bibelftunde. Offene stellen iol, gute Zeugn,, ſucht J einen beſſeren Herrn Schwierigkeiten. an 
49/65 cm, verſchult . . . 35.— 2] Otteraue Langenau. Stell. i. Hand. od. Gut Stubenmädchen [ "mel. 10618 an DEREN: 7. part. denen die Kulturfilm⸗ 
„ 1-jährige Sämlinge .. .. 10.— 21] Nachm. 3 Uhr Gottesdit.*, als Buchhalter inStadt-od Gutshaus⸗ gebr. Nüpenſchneider on Lipo :. part. ſtelle teine Schuld tränt, 


Notbuchen: 3-jährig, verich., 30,50 cm 65.— 21] Donnerstag, nachm. 5 Uhr \ 2 RE Hat, Bin 18 J. alt. Gefl. || neue Re ngs⸗ müſſen die für Sonn⸗ 
nt 2 8950 verich. 1075 em 40 — 2 Sibelltunde. 55 5 Kampagne: a aan | Offerten unfe An mad, abn. N 6 
; ährig. „ 10/25 cm 40.— 2 Vorm „W. 1060 2a d. Geſchſt. d. Zeiig. erb. neue ede en 1. angelün⸗ 

5 1sjährige Sämlinge. . . 30.— 21 tan. Nrennereiverwalt. g. d. Geſchſt d. Zeitg. erb. e e er 5 derſchegas digten Vorſtellungen 


” N 7 7 e 
: 2 jährige Sämlinge . 30.— 21] Diielit, Rachnütt. 2 Uhr voin u. deutich ſorech. un. eee niinderöl, Wagen: 
Egger, ane cn Bonfeoftangen’ster ab cette dome les ge h. Püclergehilſe e ee Barıtunnen ee 
| Jan Kunza, Fornbaumſchule, Jehan ortesdienſt 1 ;| Srotu Jen bac, Sohn 1931 Stell. Bin mit all 2° taniiter vom Piz Bali“, 
aute Zeugniſſe vorhd.|| Hodam & Ressler Zu vachten gelucht auf einen Ipäteren 


n erbeten unt 1058 ; it hö 
Lutowo-Sepölno (Bomorze). 10124 „giotniti-gug. Somit a die Geichtt. Diel B Sag ee Hausarbeit. vertraut, N 
r 8 — u eugn., 18 IJ: alt, ſucht 3. i 
8 10nd dag ie einen Mann ett 8 pt, Stellg A RR Landwirtſchalt kerle 1 werd 
Linoleum , Eimiae Tamemd]ss 19 omers;mitl DELIEGE IETDEN. 

> Andacht. meines Gehöftes geld. Gerbard Meißner. | arg. Stadt, Entſerng.] „ Die bereits gelöften 

Teppiche u Läu fer gegen freie Station u. Papros, p. Nowx-To- fl umen⸗ nicht üb. 20 5m, i. Poſen Karten behalten für 
* 


ordon. Vormitt. 9 Uhr N 1 
Taſcheng. monatl. must Witp., k. Tartat Od. Pommerellen. An⸗ die ſpäterendlufführun. 
Wachstuch- Tischdecken gts 


rde 117, Abe rn P R 7 gen Gültigkeit. werden 
r. Goertz, drew Ron. 4 10 5 hl eit, 
U 8.680 p. Rudnik. Junger Chauffeur 5 te eime aber auch in Johne's 
u. vom Meter Bibelftundef. ädch. — 1o02g 0 
N Einen jüng,, tüchtigen, gel. 


? Buchhandlung zurüde 
ugeben. 10549 
Micha ed Nippa, 


Gdacſia 62, 1 Tr. au abend abend u. Sonn 
Gdanite 62, 1 Tr. som 


gebote unter B. 4606 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Heimältsräume 


genommen. 


| U i u. N Gärtnerei. Sonntag 22. Nov. 1931 
Kokos-Läufer u.-Matten rer item 5 12 Wiecbork Pomorze) in belebteſtem Stadt⸗ 5 


kauft man am günstigsten bei teil, am Kornmarkt Der Mann, den 


Miſſionsnähverein. Haus ener | Nr. 7 gelegen, geeignet A 
Waligörski, Gdanıska 12 | @teino. Som. 10 un: EL Tempfiegit aach Lezter ſein Gewiſſen trieb 
Gottesdienſt, anſchließendſ ſtellt von ſofort ein] Feſtlichkeiten. od. Arzt, unt. günſtig. .: i 
neben Hotel pod Ortem. ss70 Kindergottesdienſt, 4% Uhr „Hotel Maſovia“ 55 Mierzuchowfka, 4810 O Beding. N. erpachten. Eintrittskart.wie üblich 
2 Jugendvereine. Dzialdowo (Pomorze)[Budg., Warſzawſta 8. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Fordonſta 48, 45910620 a 


— ee, LT || || — * K ri = 
7 3 Heute, Freitag, Piemiere. 2 i [93 
Kino ristal Das beste Tonfilm-Lusıspiel der Saison! | 
h Dieses entzückendste Lustspiel in 12 Akten ‘ 
Beginn: 7 und 9 is: erfüllt von herrlichster Heiterkeit und 79 , 


Wochentg.ab3.20 von Frohsinn überschäumt, voll zwingen- 
heßeschrei- der Situations-Komik u. reich an pikanten 


Szenen: 5 Regie Ernst. Lubifsch. — Musik von :Oskar strauss. Mirjam Hopkins Gesans 


bikowski.! 1051 Die Leitung. 


in den Hauptrollen: Lachsalven! Außerdem: 
Humor! Die Tönende 
Ausstattung! Fox-Wochenschau. 


Maur I68 Chevalier Herrliche Der Langstreckenlauf 


Elaudette Coſbert ze! eeepc ren e 


in England. 


gratis. 


8 . TR | 2 


— el 


| 
| 
| 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


20. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Neue Fleiſchpreiſe. Seit Beginn dieſer Woche gelten 
laut Bekanntmachung des Stadtpräſidenten folgende Fleiſch⸗ 
preiſe: Für 1 Kilogramm Schweinefleiſch: Koteletts 2,00, 


„Rückenſtück 1,80, vom Bauch 1,60. Gehacktes 1,80, Gehacktes 


gemiſcht 2,00, Rindfleiſch mit Knochen 1,60, ohne Knochen 
2,00, Kalbfleiſch vom Hinterviertel 190, Hammelfleiſch 2,00, 
friſchen Speck 2,00, geräucherten Speck 2,60, Schweineſchmalz 
3,20, Schmer 2,40, ausgelaſſenen Talg 1,80, Krakauer Wurſt 
2,80, Jagdwurſt 2,80, Pommerſche Wurſt 2,40, Knoblauch⸗ 
wurſt 1,40, geräucherten und gekochten Schinken 3,60 Zloty. * 

X Pommerellen beſitzt rund 4500 Kilometer Chauſſeen — 
dieſe Mitteilung wurde in einer in Graudenz abgehaltenen 
Gärtner⸗ und Heimſtätteninhaber⸗Verſammlung gemacht. 
Um die in der Bepflanzung dieſer Wege noch vorhandenen 
Lücken auszufüllen, ſind gegenwärtig etwa 350 000 Allee⸗ 
bäume nötig. In dieſer Verſammlung hielt Herr S. Wal⸗ 
loch aus Thorn einen Vortrag über den Etatismus in der 
Gärtnerei, ſowie über die Bekämpfung der Obſtbaumſchäd⸗ 
inge. ® 

X Kir die Arbeitsloſen hat das Städtiſche Hilfskomitee 
in der Zeit vom 6. bis 9. November 1221,18 Zloty an Spen⸗ 
den erhalten, mit dem am 5. November quittierten Betrage 
von 8347,29 Zloty eine Geſamtſumme von 9618,47 Ztoty. * 

X Klagen der pommerelliſchen Tabakpflanzer. Im 
„Tivoli“ in Graudenz fand eine von mehr als? Mit⸗ 
gliedern des Bezirks Pommerellen des Zentralverbandes 
der Tabakpflanzer beſuchte Verſammlung ſtatt. In ihr 
wurden lebhafte Beſchwerden darüber erhoben, daß die Ein⸗ 
kaufskommiſſion des Tabakmonopols angeblich ſich nicht nach 
den Verordnungen des Finanzminiſteriums und der Mono⸗ 
poldirektion richte. Man klagte über nach Meinung der 
Tabakbauer unberechtigt auferlegte Strafen ſowie über 
ungerechtfertigte Abſchätzung des abgenommenen Tabaks. 
Viele Tabakpflanzer, die im vorigen Jahr für ſchlechteren 
Tabak 7001200 Zloty pro Morgen bekommen haben, hätten 
in dieſem Jahre für beſſeren Tabak trotz derſelben Ernte 
nur 200500 Zloty erzielt. Angeſichts deſſen enthielten ſich 
viele Pflanzer der Lieferung an die derzeitige Kommiſſion, 
ſo daß bisher kaum die Hälfte der von der Direktion verau⸗ 
ſchlagten Tabakmenge geliefert worden ſei. Die Verſamm⸗ 
luna beſchloß einſtimmig, an das Finanz⸗ und das Land⸗ 
mirtichaftsminifterium, ſowie an den Wojemoden und die 
Direktion des Tabakmonopols eine Abordnung zu ſenden, 
die dort ihre Beſchwerden vorbringen ſoll. 5 * 

* Von einem Eiſenbahnzuge überfahren wurde am Mitt⸗ 
woch in der Nähe von Graudenz der 75jährige Landwirt 
Adolf Gosda, der mehrere Beſen auf einem Schubkarren 
über den Bahndamm ſchob. Er muß das Herannahen des 
Zuges überhört haben. Trotzdem der Lokomotivführer ſich 
bemühte, den Zug zum Halten zu bringen, wurde der alte 
Mann überfahren und ſofort getötet. * 

* Wem gehört die Autobereifung? Auf dem Polizei⸗ 
poſten in Kl. Tarpen (M. Tarpno) befindet ſich eine im 
Kreiſe Graudenz gefundene Autoberifung. Der rechtmäßige 
Eigentümer kann dieſen Gegenſtand auf der erwähnten 
Amtsſtelle in Empfang nehmen. * 

* Tabakwarendiebſtahl. In er Nacht zum Mittwoch 
brachen Spitzbuben in das Zigarrengeſchäft von Macie⸗ 
je wſki, Marienwerderſtraße (Wybickiego) 28, ein und er⸗ 
beuteten eine Menge Zigarren und Zigaretten im Werte 
von einigen Hundert Ztoty. * 


Thorn (Toruñ). 
Aus dem Stadtparlament. 


In der Stadtverordneten⸗Sitzung am Mittwoch erfolgte 
zunächſt die Vereidigung des neuen Magiſtratsmitgliedes, 
Rechtsanwalts St. Tempſki, und des neuen Stadt⸗ 
verordneten Karol Zawislewſki. Bei den Erſatz⸗ 
wahlen wurde u. a. in die Forſt⸗ und Gartendeputation 
Stadtv. Doehn (Deutſche Fraktion) gewählt. 

In der Angelegenheit der Anderung des Reglements 
der großen und kleinen Märkte wurde das Gutachten der 
Spetzialkommiſſion zur Kenntnis genommen, wonach fede 
Anderung im Widerſpruch zum Handelsgeſetz ſtehen würde. 
Die Geſchäftszeit für Drogerien wurde von 8 bis 21 Uhr 
feſtgeſetzt. Die Mahngebühren für ſäumige Zahler der 
Gas- und Stromrechnungen wurden von 50 Groſchen auf 
25 Gryſchen herabgeſetzt. 

Für das Jahr 1932 wurden folgende Kommunal⸗ 
zuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern beſchloſſen: 4. 4% 
und 5 Prozent von der Einkommenſteuer und 3 Prozent 
von der Einkommenſteuer von Dienſtgehältern, W Prozent 
von der Umſatzſteuer, 30 Prozent von den Handelspatenten 
und Regiſtrierungskarten, 100 Prozent von der Grund⸗ 
ſteuer derjenigen Grundſtücke, die der Steuer für unbebaute 
. nicht unterliegen ſowie 25 Prozent von der Gebäude⸗ 
teuer. 

Betreffend Rückzahlung der zu Unrecht erhobenen 
Wegeſtenerquoten gab die ſeinerzeit gewählte Kom⸗ 
miſſion ihr Urteil dahin ab, daß die Beträge in allen Fällen 
zurückgegahlt werden müſſen, ohne Rückſicht darauf, ob die 
Steuerzahler Einſpruch eingelegt haben oder nicht. Die 
Pacht für das ſtädtiſche Vorwerk Wrzoſkt wurde ermäßigt 
und dem jetzigen Pächter auf weitere zwölf Jahre gegeben. 

Die Angelegenheit einer Fahrverbindung über 
die jetzt im Rohbau fertiggeſtellte zweite Weichſel⸗ 
brücke wurde nach kurzer Debatte vertagt. 

Eine längere Ausſprache entwickelte ſich in der An⸗ 
gelegenheit der Beſchäftigung der Arbeitsloſen. Um die 
entſtehenden Koſten decken zu können, war ſeinerzeit eine 
beträchtliche Erhöhung der Preiſe für Strom, Gas, Waſſer 
und Kanaliſation ſowie der Mieten für Zähler (Vaſſer⸗ 
uhren uſw.) beſchloſſen, die bis Ende November gültig 
bleiben ſollte. Die Koſten für weitere Beſchaffung von 
Arbeitsgelegenheit laſſen ſich aber auch jetzt nur aufbringen, 
wenn die Erhöhungen bis zum Ende des Haushaltsjahres 
in Kraft bleiben, wofür der Magiſtrat um die Zuſtimmung 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 21. November 1931. 


der Verſammlung erſuchte. Dieſem Antrage wurde ſchließ⸗ 
lich ſtattgegeben. 

Als letzter Punkt der öffentlichen Tagesordnung ſtand 
die Wahl des Vizeſtadtpräſidenten. Der Referent Stadtv. 
Antcezak teilte vorher mit, daß am Vortage der Sitzung 
der Wojewodſchaftsreferendar Baka durch den Wojewoden 
zum kommiſſariſchen Vizeſtadtpräſidenten ernannt worden 
ſei, und zwar mit der Begründung, daß die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung den von der Wojewodſchaft für 
die Wahl des Vizepräſidenten feſtgeſetzten letzten Termin 
(15. November) nicht innegehalten habe. Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Rechtsanwalt Michakek betonte, daß der kom⸗ 
miſſariſche Vizepräſident nur bis zur erfolgten Beſtätigung 
der durch die Verſammlung vorgenommenen Wahl zu 
amtieren habe. Um den Poſten hatten ſich 49 Kandidaten 
beworben, von denen vier — deren Namen wir neulich be⸗ 
kanntgegeben haben — in die engere Wahl gezogen wurden. 
Nach dreimaligem Wahlgange vereinigte der frühere 
Staroſt von Mewe, Dr. Lemanczyk, die Mehrzahl der 
Stimmen auf ſich, jo daß er damit zum Vizeſtadtpräſidenten 
ewählt wurde. 

Nach Erledigung einer Anzahl Perſonalangelegenheiten 
in nicht öffentlicher Verhandlung wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. E * * 


v. Neue Hochwaſſerwelle. Infolge der letzten ſtarken 
Regenfälle wird vom Oberlauf der Weichſel eine neue Hoch⸗ 
waſſerwelle gemeldet. Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn erfuhr in den letzten 24 Stunden eine Zunohme um 
8 Zentimeter. Der Pegel ſtand Donnerstag früh auf 
2,50 über Normal. Die Hochwaſſerwelle dürfte Thorn am 
Sonntag erreichen und einen Waſſerſtand von ungefähr 
4,50 Meter über Normal herbeiführen. * 

v. Bauplan. Der Magiſtrat der Stadt Thorn gibt be⸗ 
kannt, daß der zum Aufbau eines von der Heppner⸗, Wald⸗ 
und Kloßmaunnſtraße, ſowie dem Baumſchulenweg (Mateiki, 
Stowackiego, Moniuſzki, Kraſiuſtiego) begrenzten Häuſer⸗ 
blocks angefertigte Plan im Rathaus, Zimmer 51, zur 
öffentlichen Einſichtnahme ausliegt. Einſprüche hiergegen 
find innerhalb 14 Tagen beim Magiſtrat anzuzeigen. * 

E Zum Vizeſtadtpräſidenten gewählt wurde in der 
Stadtverordnetenverſammlung am Mittwoch der frühere 
Staroſt des Kreiſes Mewe (Gniew). Dr. Lemanczyk. . 

Vierzehn Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften, eine bzw. zwei Zuwiderhandlungen gegen 
handels⸗ bzw. ſanitäts⸗adminiſtrative Beſtimmungen und 
drei Vergehen gegen die Eiſenbahn⸗Vorſchriften gelangten 
am Mittwoch zur Protokollierung bei der Polizei. wur 


— 


* Konitz (Chojnice), 20. November. Wie die pomme⸗ 
relliſche Wojewodſchaft bekanntgibt, hat fie ihre urſprüngliche 
Mitteilung, daß die Kommiſſion für die Prüfung 
der mechaniſchen Gefährte in Konitz am 27. und 
28. November d. J. tätig ſein werde, dahin abgeändert, daß 
dieſe Kommiſſion nur am 27. November, von 8 Uhr 
früh ab, hier amtieren wird. x 
* Löbau (Lubawa), 19. November. Feuer brach im 
Jozef Soſnowſkiſchen Hauſe am Markt 39 aus, konnte 
aber im Entſtehen gelöſcht werden, ohne beſonderen Scha⸗ 
den angerichtet zu haben. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 18. November. Geſtern be⸗ 
gab ſich eine Delegation des Vereins ſelb⸗ 
ſtändiger Kaufleute von Neuſtadt, Karthaus und 
Berent nach Warſchau, um im Miniſterium eine Denkſchrift 
zu unterbreiten, welche die Forderungen der Kaufleute 
Kaſchubiens enthält. — Der Staroſt hat ein Rundſchreiben 
erlaſſen, in dem er als Tage zur Rattenvertilgung der 
21. und 26. d. M. angibt. 

* Stargard (Starogard), 19. November. Ver⸗ 
urteilung wegen Brandſtiftung. Im Verlauf 
der weiteren Unterſuchung detr. des Brandes bei Hubert 
Sikorſki in Roſental hieſigen Kreiſes bekannten ſich die 
verhafteten Kkos und Kiedrowſki auch der Brand⸗ 
ſtiftung bei Alojzy Zieliüſki in Roſental am 
8. Auguſt 1929 und bei Jan Nagôrſki in Roſental am 
5. Juni 1930 ſchuldig. Von dem vorgeſtern hier tagenden 
Bezirksgericht wurde Kiedrowſki zu 3% und Kilos zu 
2 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

— Tuchel (Tuchola), 19. November. Feuer brach bei 
dem Häusler Witting in Okonin, Tucheler Heide, aus, 
das in kurzer Zeit das Wohnhaus einäſcherte. Man nimmt 
an, daß durch den ſchadhaften Schornſtein das Feuer ent⸗ 
ſtand. W. iſt mit 15% Zloty gegen Brandſchaden verſichert. 
— Der hieſigen Polizei gelang es, in Kelpin, Kreis Tuchel, 
einen Dieb feſtzunehmen, welcher der dortigen Beſitzers⸗ 
witwe Polaſzek zwei Pferde aus dem Stall entführen wollte. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 19. November. Diebe 
ſtahlen in einer der letzten Nächte beim Beſitzer Herder 
in Plötzig 30 Hühner und 17 Puten. — Ein Feuer ent⸗ 
ſtand am letzten Dienstag auf dem Gute Niechorz in der 
dortigen Ziegelei und richtete größeren Sachſchaden an. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. — Auf dem heutigen 

Wochenmarkte koſtete das Pfund Butter 1,50—1,60, die 
Mandel Eier 02,50. Auf dem Schweinemarkt koſtete 
das Paar Ferkel 20,00 24,00 Zloty. i 

x. Zempelburg (Sepölno), 20. November. Am vergange⸗ 
nen Dienstag gegen 1 Uhr mittags brach in der an der 
Croner Chauſſee gelegenen Kalkſandſteinfabrik des Guts⸗ 
beſitzers Szukalfki in Nichorz hieſigen Kreiſes aus un⸗ 
bekannter Urſache ein Feuer aus, durch welches das 
Fabrikgebäude bis auf die Umfaſſungsmauern in Aſche ge⸗ 
legt wurde. Die Feuerwehr konnte bei dem ſchnellen Um⸗ 
ſichgreifen des Feuers nicht mehr viel ausrichten. Der Be⸗ 
trieb ruhte bereits ſeit zwei Jahren. — Auf dem letzten 
Wochen markte brachte Butter 1,50—1,70, Eier 2,30 bis 
2,40. Abſatzferkel koſteten 18—25 Zloty pro Paar; bei ſchlep⸗ 
pendem Handel war die Nachfrage gering. 

wi. Zempelburg (Sepolno). 19. November. Durch 
einen verlorenen Pantoffel des Diebſtahls 
überführt. Ende voriger Woche wurden dem Landwirt 
Dorau in Pantau 14 Brote geſtohlen. Am gleichen Tage 
waren auch dem Landwirt Winter in Neu⸗Pantau drei 
Meitnänfe aus dem Stall verſchmunden. detztexer fand aber 
im Gänfeſtall einen Pantoffel, der der Nachart nach uur bei 
einem bekannten Pantoffelmacher der Gegend hergeſtellt ſein 
konnte. Der Letztbeſtohlene erkundigte ſich daher bald danach 
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bei dem Pantoffelfabrikanten, wer dieſe Pantoffelgröße in 
der Gegend gekauft haben könnte. Die Prüfung in der Pan⸗ 
toffel⸗Werkſtatt ergab, daß nur ein Einwohner von Waldau 
für den Beſitz in Frage kam. In der Wohnung dieſes Kun⸗ 
den fand die Polizei dann auch tatſächlich nicht nur die drei 
Gänſe, ſondern auch noch 12 der in Pantau geſtohlenen 
Brote. Von den Gänſen lebte nur noch eine, während die 
andern beiden bereits abgeſchlachtet waren. 7 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Eine Stadt ſtellt Zahlungen ein. 


In Anbetracht ſeiner großen Wechſelſchulden und wegen 
Mangel an Bargeld hat der Magiſtrat von Kowel ſeine 
Zahlungen eingeſtellt. Wechſel im Betrage von 50 000 Zioty 
gingen zum Proteſt. Da der Magiſtrat einen beſonderen 
Fonds für Wechſeleinlöſungen gründen will, wird ein Teil 
der Schulden im Februar beglichen werden können. 


* Nowogrodek, 19. November. Vollſtrecktes 
Todesurteil. Vor dem Standgericht in Szezu⸗ 
czyn bei Nowogrodek hatte ſich der Knecht Staniſtaw Nowik 
wegen Ermordung ſeines Brotherrn und Vergewaltigung 
eines Dienſtmädchens zu verantworten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Nowik zum Tode. Da der Staatspräſident das 
Begnadigungsgeſuch ablehnte, iſt das Urteil vollſtreckt 
worden. . 

* Warſchan (Warſzawa), 19. November. Den Ein⸗ 
wohnern die Fenſter vermauert. Seit einiger 
Zeit herrſchte zwiſchen einem Hausbeſitzer in Warſchau und 
ſeiner Nachbarin ein Zwiſt wegen der nach dem Hof der 
Nachbarin hinausgehenden Fenſter ſeines Hauſes. Vor 
einigen Tagen wurden unerwartet 5 Fenſter der Ein⸗ 
zimmerwohnungen vom erſten bis zum vierten Stockwerk, 
ſowie drei Fenſter des Treppenhauſes vermauert. Die 
Bauinſpektion hat Schritte unternommen, um den Haus⸗ 
bewohnern wieder zu Licht und Luft zu verhelfen. 

* Lodz, 19. November. Waren für 50.000 Ztoty 
vernichtet. Eine Lodzer Speditionsfirma ſandte ein 
Laſtauto mit Waren im Werte von 50 000 Zloty an ver⸗ 
ſchiedene Firmen in Chrzanow. Die Waren gehörten 
mehreren Lodzer Firmen. Als das Auto in Chrzanow ein⸗ 
fuhr, ſtürzte es aus bisher unbekannter Urſache um und 
geriet infolge Platzens des Benzinbehälters in Brand. 
Das Auto und faſt die ganze Ware wurden ein Raub der 
Flammen. Der Führer konnte ſich retten. 57 

* Wilna, 19. November. Scheintoter ſpringt 
aus dem Sarge. Ein ungewöhnlicher Vorfall ereignete 
ſich im Dorfe Soroczki bei Wilna. Als man dabei war, 
den Sarg mit der Leiche eines Mannes namens Kuzmian 
zu begraben, öffnete ſich der Sargdeckel und der „Tote“ 
rettete ſich zur rechten Zeit. Bei dem Anblick fielen ſechs 

Frauen, darunter die Gattin des Kuzmian, in Ohnmacht. 
55 es ſich herausſtellte, war Kuzmian nur ſcheintot ge⸗ 
weſen. 8 ; 
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Kein Nachlaſſen der Kriſe. 


5 Warſchau, 18. November. In der Plenarſitzung der War⸗ 
ſchauer Induſtrie-⸗ und Handelskammer referierte deren 
Vorſitzender Klarner, ehemals langjähriger Handels⸗ 
miniſter, über die Wirtſchaftslage. Er ſagte u. a., daß die 
hier und dort in die Erſcheinung tretenden Anzeichen 
einer Beſſerung der Lage nur als vorüber⸗ 


gehend zu betrachten ſeien, da Merkmale eines Nachlaſſens 


der Kriſe bis jetzt nicht wahrnehmbar ſind. 

Klarner nahm auch zu dem Staatshaushalts⸗ 
Voranſchlag für 1932/3 Stellung, und gab feiner 
Anſicht dahin Ausdruck, daß der Staatshaushalt den Betrag 
von 2200 Millionen Zloty nicht überſteigen ſollte (der dem 

Seſm durch die Regierung vorgelegte Voranſchlag ſieht 
2,5 Milliarden Zloty vor. D. R.). Sehr ausführlich wurde 
in der Sitzung über die Steuergeſetzgebung geſprochen und 
die Notwendigkeit unterſtrichen, daß das Projekt der Ge⸗ 
ſetzesnovelle zur Umſatzſteuer noch vor dem 1. Januar 1982 
durch die Parlamente verabſchiedet werden müſſe. Klarner 
begründete dieſe Stellungnahme der Handelskammer damit, 
daß die Umſätze um 30 Prozent gefallen ſeien; es wäre da⸗ 
her notwendig, ſteuergeſetzliche Anderungen vorzunehmen. 
Kritifiert wurde auch die ſoziale Geſetzgebung, ſoweit fie den 
Unternehmungen übermäßig hohe finanzielle Laſten auf⸗ 
erlegt, die auf das Wirtſchaftsleben hemmend einwirkten. 


Pryſtor und Partel. 


Wir leſen im „Kurjer Poznanſki“': „In politiſchen 
Kreiſen hat die Ausreiſe des Miniſterpräſidenten Pryſtor 
nach Krynica großes Aufſehen erregt. Zur Erholung. 
Hoöchſtens auf eine Woche. Es iſt ein merkwürdiges Zu⸗ 
ſammentreffen, daß an demſelben Abend, an dem der 
frühere Miniſterpräſident Bartel als Zeuge nach Warſchau 
kommt, der jetzige Miniſterpräſident verreiſt. Trotzdem 
ſtehen Abreiſe und Ankunft irgendwie miteinander im Zu⸗ 
ſammenhang. Weshalb, weiß man nicht, aber der Zu⸗ 


ſammenhang iſt da. Man erinnert auch daran, daß zwiſchen 


Herrn Bartel und der Oberſten⸗Gruppe zu den früheren 
Zwiſtigkeiten neue hinzugekommen ſind, und zwar auf dem 
Hintergrund der Breſter Sache. Die November⸗Zeit iſt für 
Reiſen in die Berge nicht geeignet, es gibt noch keinen 
Schnee und es gibt auch keine Saiſon. Es kann ſich nur 
um eine politiſche Saiſon handeln, denn dieſe beſteht immer. 
Wer weiß, ob es ſich in dieſem Falle nicht um dieſe poli- 
tiſche Saiſon handelt.“ 

Was hinter dieſen Andeutungen ſteckt, iſt noch nicht 
recht erſichtlich. Ä 


Reine weitereRürzung der Benmtennehälter 


Die polniſche Oppoſttionspreſſe hatte das Gerücht ver- 
breitet, daß bei der Regierung die Abſicht beſtehe, die Ge⸗ 
hälter der Beamten nochmals zu kürzen. Daraufhin ſuchte 


| das Oberſte Komitee der Staats⸗ und Eiſenbahn⸗ 


er. 


beamten eine Audienz im Finanzminiſterium nach, die 
auch gewährt wurde. Der Finanzminiſter erklärte, daß 
irgend welche Anderungen der Beſoldungsſätze nicht 
aktuell ſeien. Die gegenwärtige Finanzlage des 
Staates erfordere keine weiteren Kürzungen der Bezüge; es 
ſei jedoch ausgeſchloſſen, daß den Beamten eine Winter⸗ 
zulage zugebilligt und der gekürzte Teil der Gehälter 
wiederhergeſtellt werden könne. 

Aktuell ſei auch nicht die Anderung des Geſetzes über 
den ſtaatlichen Zivildienſt, ſowie des Penſionsgeſetzes. Man 
beſchäftige ſich aber damit, die Zahl der Dienſtjahre zu er- 
höhen, die zum Penſionsbezuge berechtigen. Ferner werde 
erwogen, den Dienſt in den ehemaligen Teilgebieten nur 
mit 75 Prozent der Bezüge und die Jahre im polniſchen 
Dienſt voll zur Feſtſetzung der Penſion in Anrechnung zu 
bringen. Zu dieſem Mittel werde die Regierung aber nur 
im Falle der Verſchlechterung der Lage Zuflucht nehmen. 


werden. 


Die ſtaatliche Cleltrizitätsſteuer in Polen 


über die beabſichtigte Einführung einer ſtaatlichen Elek⸗ 
trizitätsſteuer in Polen meldet die halbamtliche Telegraphen⸗ 
agentur „Iſkra“ folgendes: 


„Dem polniſchen Sejm iſt ein Geſetzentwurf über die 
Beſteuerung von elektriſcher Energie niedriger Spannung 
für Beleuchtungszwecke zugegangen. Nach dem Ge⸗ 
ſetzentwurf bleibt die Energieerzeugung für Kraftzwecke 
von der Beſteuerung frei, desgleichen die Stromerzeugung 
für die Beleuchtung von Straßen, öffentlichen Plätzen, wie 
ſchließlich zum eigenen Verbrauch der ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Amter. Die ſtaatlichen Unternehmen dagegen er⸗ 
halten keine Steuerfreiheit. Die Steuer wird 10 Prozent 
der Strompreiſe betragen und nur von der gelieferten 
Energie berechnet. Die Erhebung ſoll im Zuſammenhang 
mit der Berechnung des Strompreiſes erfolgen. Städte mit 
über 25000 Einwohnern dürfen eine Zuſatzſteuer von 
25 Prozent erheben. Das Geſetz wird 30 Tage nach ſeiner 
Veröffentlichung in Kraft treten. Danach wird in ganz 
Polen eine einheitliche ſtaatliche Elektrizitätsſteuer in Höhe 
von 10 Prozent und eine einheitliche Kommunalſteuer in 
Höhe von ½ der 10 Prozent beſtehen.“ 


— — 


Abiturienten, 


Am beſten weiß man noch im Sport Beſcheid. 


Seit dem Kriege beklagen ſich die Rektoren der pol ⸗ 
niſchen Hochſchulen über das niedrige Niveau der 
allgemeinen Kenntniſſe der polniſchen Abi⸗ 
turienten. Daß fie recht haben ‚beftätigt uns das pol⸗ 
niſche militäriſche Journal „Der Militärarzt“, in dem 
folgende Begebenheit berichtet wird: 


Bei der letzten Aufnahmeprüfung in eine polniſche 
Schule für Sanitätsoffiziere haben die Kandida⸗ 
ten folgende Antworten gegeben: „Die Führer des polniſch⸗ 
bolſchewiſtiſchen Krieges waren: Swilalſki, Pryſtor, Sklad⸗ 
kowſki, Hubicki und Beck“. „Die Führer des Weltkrieges 
waren: Petliura, Bismarck, Wilſon und Clemenceau.“ „Die 
Monarchien in Europa: Deutſchland, Afghaniſtan, Türkei 
und China.“ „Die größten Übel, an denen die Menſchheit 
leidet, ſind: die Faulheit, Gleichgültigkeit, Steuern, Freß⸗ 
ſucht, Geldmangel und übermäßige Feuchtigkeit (Saufen).” 
„Produkte der Kohlendeſtillation: Holzkohle, Eiſen und Ra⸗ 
dium.“ „Die Arten der Energie: Gott, die heilige Gottes⸗ 
mutter und der heilige Petrus; der ſtarke Wille, Hannibal, 
Kosciuſzko, Napoleon, Schreien, Gähnen, Singen.“ „Univer⸗ 
ſitätsſtädte in Polen: Bydgoſzez (Bromberg).“ „Metalle: 
Virtuti militari und das Verdienſtkreuz.“ Nur uf einem 
Gebiet erhielten die Lehrer gute Antworten, und das war 
der Sport. Zu bemerken iſt noch, daß in dieſe Schule nur 
die Abiturienten der ſtaatlichen Mittelſchulen aufgenommen 


england führt schutzölle ein. 


London, 18. November. (Eigene Draht meldung.) 
Kurz vor Mitternacht wurde das neue Dumping⸗ 
Abwehrgeſetz eingebracht und durchlief die erſte Leſung. 
Es enthält ſieben Paragraphen und gibt das Recht, Zölle 
bis zur Höhe von 100 Prozent auf die Warengattungen der 
Klaſſe III der Aus⸗ und Einfuhrliſte des Handelsausweiſes 
zu legen. Güter, die aus den Dominions eingeführt 
werden, ſind von dem Geſetz nicht betroffen; ſie erhalten 
alſo eine 100prozentige Vorzugsbehandlung. Das Geſetz 
enthält ferner noch Strafen und ſchieds richterliche Beſtim⸗ 
mungen. Die Zollbehörden haben das Recht, den Einblick 
in die Bücher oder Dokumente zu verlangen. Die zweite 
Leſung des Geſetzes erfolgt am heutigen Mittwoch. 


Der heranwachſenden Jugend reicht man morgens ein Glas- 
chen natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, das infolge feiner 
magen⸗, darm⸗ und blutreinigenden Wirkung bei Mädchen und 
Knaben recht beachtenswerte Erfolge erzielt. In Apoth. u. * erh. 

8046 


Nundfunl- Programm. 


Sonntag, den 22. November. 


Königswuſterhauſen. 
07.00: Hafenkonzert. 10.00: Von Berlin: Totenſonntag⸗Gottes⸗ 
dienſt. 11,30: Von Leipzig: Bachkautate. 12.15: Von Hamburg: 


Michael Faraday. 14.00: Von Berlin: Totenfeier. 15.35: „Todes⸗ 
angſt und Todesſehnſucht“, aus den Dichtungen des ſchleſiſchen 
Barockmyſtikers Daniel von ene 15.55: Werner Schröter: 
Dietrich Buxtehude, ein Vorkämpfer Johann Sebaſtian Bachs. 
16.20: Stunde des Landes. Ein Totentanz nach alter Art. 16.45: 
Von Mühlacker: Konzert. 18.00: Dichterſtunde. Heinrich von 
Kleiſt (zum 120. . 18.45: Matthäns⸗Paſſion. 2. Teil. 
22.00: Wir wollen helfen! 21.30: Groß iſt der Tod. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


Konzert. 19.005 „Die Reportage des Todes“. Hörſpiel von 
Rudolf Mirbt. 20.00: Von Berlin: Wir wollen helfen! 21.80: 
8 Boris Schwarz, Violine: Joſeph Schwarz, Kla⸗ 
vier. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.30: Morgenmuſik. 09.00: Morgenandacht. 11.00: Vom Tode. 
Hörfolge. 11.30: Von Leipzig: Bachkantate. 14.30: Jugendſtunde: 
Der Tod in Märchen und Dichtung. 15.80: Königsberg: Weihe⸗ 
ſtunde. 15.20: Danzig: Totengedenkſeier. 18.10: Von Danzig: 
Leo Weismantel: Die Totenſeier. Din Toten der Völker. Den 
Gefallenen in den Kriegen. 19.00: Aus der Neuroßgärter Kirche: 
Alte Muſik für Orgel. Traugott Fedtke. 20.00: Von Berlin: 
Wir wollen helfen! 20.15: Aus dem Opernhaus: „Traviata“, 
Tragiſche Oper in 3 Akten nach Al. Dumas. „Kameliendame“ 
von Piave, Muſik von Verdi. 


Warſchau. 


12.15: Sinfoniefon 1. Teil: Werke von Schubert und Schu⸗ 
mann. 2. Teil: Mendelsſohn: Schottiſche Sinfonie. 15.00: Kon⸗ 
zert. Lieder für Bariton. Vorträge auf Kyloſon. 16.20: Schall⸗ 
platten. 16.55: Schallplatten. 17.45: Konzert und Violinvortrag. 
20.15: Orcheſterkonzert und Lieder für Sopran. 22.10: Klavier⸗ 
vortrag. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik und leichte Muſik. 


Montag, den 23. November. 
Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Frühkonzert. 10.10 Schulfunk: Zum 120. Todestage 
Heinrich von Kleiſts. 12.00: Wetter. 12.05: Schulfunk. Engliſch 
für Schüler. 14.00: Von Berlin: Konzert. 14.45: Kinderſtunde. 
16.90: Von Sapa Konzert. 18.00: Die Myſtik in den Reli⸗ 
gionen der Völker (II). 18.90: Spaniſch für Anfänger. 18.55: 
Wetter. 19.80: Der Menſch und die Technik. 20 00: Unter- 
haltungsmuſik. 20.40: Von Berlin: „König Richard III.“ 22.80: 
Von Budapeſt: Zigeunermuſik. 23.30: Von Berlin: Tanzmuſtk. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Schallplatten. 11.85, 13.10 und 13.50: Schallplatten. 15.25: 
Kinderzeitung. 15,50: Das Buch des Tages. 16.05: Aus Opern. 
Funkkapelle. 17.30: Kulturfragen der Gegenwart. 18.30: Fünf⸗ 
zehn Minuten Franzöſiſch. 18.45: Fünfzehn Minuten Engliſch. 
19.00: Wetter. Anſchl.: Die Entwicklung der Sprache des Kin⸗ 
des (I). 19.90: Ahendmuſik. 20.40: Von Berlin: „König 
Richard III.“ 22.45 238.30: Bon Budapeſt: Zigeunermuſik. 


Königsberg⸗ Danzig. 


07.00 ca.: Schallplatten. 11.15: dfunk. 11.60-14.80: Königs- 
berg: Schallplatten. 11.40—12.90: Danzig: Schallplatten. 16.15: 
Konzert. 17.45: Von Danzig: Die Stunde der Stadt Danzig. 


Stanislaus Chlebowſki: Ein Maler erzählt von feinem Schaffen. 


19.15: Komponiſtenſtunde. James Rothſtein. (Zu feinem 60. Ge⸗ 
burtstage). 19.55: Wetter. 20.00: Aus verklungenen Tagen. 
Lieder und Duette, geſungen von Ruth Schöbel und Willi Sper⸗ 
ber. 21.15: Hörſpielbühne: Olle Kamellen, Querſchnitt durch das 
Werk Fritz Reuters. 22.30-23.30: Unterhaltungsmuſik. 


Warſchan. 


12.15, 14.50 und 16.40: 19.85, 18.55, 14.15: Muſtk. 


Schallplatten. 
15.50: Schallplatten. 17.85: See 155 19.0: Schallplatten. 
20.90: Von Krakau: Religidſe zeitgenöſſiſche Muſik. 23.15: Von 


Wilna: Konzert. 28.00: Tanzmuſik und leichte Muſik. 
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a Erwerbslos. 


Nachſtehend geben wir eine Schilderung 
wieder, die dem „Revaler Boten“ aus Deutſch⸗ 
land zugegangen iſt. Dieſe Zeilen ſind geſchrie⸗ 
ben mit dem Herzblut einer Frau und Mutter, 
die gleich Millionen anderer deutſchen Frauen 
und Mütter das ungeheure Elend, das die 
gegenwärtige Erwerbsloſigkeit auslöſt, erduldet 
und mit ihm kämpft. % 


An den eiligen Schritten meines Mannes auf der Treppe 


Höre ich es ſchon, daß ihm etwas Außergewöhnliches wider⸗ 
fahren iſt. Schnell reibe ich mir die Backen etwas rot und 


mache ein freundliches Geſicht. 


1 


Dc muß mich vorſtellen“, ſagt mein Mann haſtig⸗ 


Trotzdem er ſich während feiner mehrjährigen Arbeitsloſig⸗ 
keit ſchon Dutzende Male ohne Exfolg vorgeſtellt hatte, klingt 


Hoffnungsfreude aus ſeinen Worten. Ich werde von feiner 


Angſtgefühl in mir vermag ich kaum zu 
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guten Stimmung angeſteckt und beeile mich, ihm zu helfen. 
Sauber ausgebürſtet und im Schmuck eines friſchen Kragens 
macht er ſich auf den Weg. 25 
Auf der Treppe winke ich ihm nach. Aber ein dunkles 
berwinden. Ich 
fürchte eine neue Enttäuſchung, die in Geſtalt einer Abſage 
meinen Mann treffen könnte. Er iſt mehrmals im Felde 
verwundet worden und verfügt nicht über die ſtärkſten 
Nerven. f 
Es iſt faſt elf Uhr und ich weiß nicht, was ich heute 
mittag auf den Tiſch ſtellen ſoll. Morgen erſt erhält man 
feine wöchentliche Unterſtützung, und vierundzwanzig Stun⸗ 
den ſind eine lange Zeit. Namentlich für Menſchen, die nichts 


zu eſſen haben. Ich überlege, was ich meinen beiden Kindern 


als Mittageſſen gebe. 
5 Für das Jüngſte habe ich etwas Milch und Reis. 


5 Ich werde einen Brei machen, vielleicht werden beide Kinder 


davon ſatt. Mein Mann und ich werden wohl bis morgen 
warten müſſen. Aber das iſt weiter nicht ſchlimm, wir ſind 
ſchon etwas ans Hungern gewöhnt. 


und es erfordert eine übermenſchliche Energie, ſie nicht an 
den rohen Brutalitäten, die das tägliche Leben begleiten, 
teilnehmen zu laſſen. Meinen Kindern gegenüber zeige ich 
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ſtets ein freundliches Geſicht, fie brauchen es vorläufig nicht 
zu wiſſen, daß wir hungern. Aber Kinder ſind ſcharfe Be⸗ 
obachter. Sie ſehen zumeiſt gerade das, was ihren unſchul⸗ 
digen Augen beſſer verborgen bliebe. N 


Die Höhe der Unterſtützung, 


die mein Mann für ſeine vierköpfige Familie erhält, beträgt 
etwa ſechsundſiebzig Mark monatlich. Das iſt nicht über⸗ 
wältigend, und ich zerbreche mir immer den Kopf, wie ich 
die Wohnungsmiete von dieſer Summe beſtreiten ſoll. Mir 
iſt es ein Rätſel, was ſich die Geſetzgeber gedacht haben, als 
ſie die Unterſtützungsſätze ausknobelten. Entweder bezahlen 
ſie ſelbſt keine Miete oder ſie handelten in dem guten Glau⸗ 
ben, daß die erwerbsloſen Väter mit ihren Familien auf 
den Bäumen niſten. 6 

Gegen Mittag kommt mein Mann heim. Ich fange ihn 
draußen an der Treppe ab. In ſeinem Geſicht leſe ich ſchon 


das Reſultat: 
„Ich bin au alt“, 4 


ſagte er in einem unſäglich bitteren Ton, der mir ins Herz 
ſchneidet. Der ewige Kampf mit dem Leben macht meinen 
Mann allmählich ſtumpf und müde. Er leidet furchtbar 
darunter, weil er mich und die Kinder leiden ſieht, ohne uns 
helfen zu können. — Das iſt ja die Trauer unſerer Zeit. 
Die Männer über vierzig ſind zu alt. Sie legten als ver⸗ 
hraucht und man wirft fie zum alten Eiſen. Dieſelben Män⸗ 
ner, die uns in einem langjährigen, blutigen Ringen den 
Feind aus dem Lande gehalten haben, die es mit ihren 
Leibern verhindert haben, daß Deutſchland in einen rauchen⸗ 
den Trümmerhaufen verwandelt wurde — dieſelben Män⸗ 
ner, denen man den Dank des Vaterlandes in allen Ton⸗ 
arten verſprach, ſind heute zu alt. ö 

Es glückt meinem Mann nicht immer, ſeiner ſeeliſchen 
Zerſchlagenheit völlig Herr zu werden. In ſolchen Augen⸗ 
blicken bedauert er es, daß er nicht draußen bei ſeinen Ka⸗ 
meraden in irgendeinem Maſſengrab licat. Ich fange an, 
es ihm nachzufühlen und glaube ſelbſt daran, daß die toten 
Soldaten den beſſeren Teil gewählt haben. 

Abends bringe ich meine Kinder zu Bett und ſpreche mit 
ihnen das gewohnte Nachtgebet. Sie knien, wie immer, 
mit gefalteten Händchen im Bett und ſprechen mir gehorſam 
nach. Bei der Stelle 


„Unfer tägli Brot gib uns Beute“ 


fühle ich ein Stechen in der Bruſt. Ich weiß, daß die Kin⸗ 


der heute nicht ſatt geworden ſind. Ich weiß, daß ihnen ihr 


. 
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tägliches Brot zu karg zugemeſſen wird, und kann nicht um⸗ 
hin, die Barmherzigkeit der Menſchen zu bezweifeln. Ich 
kanne es verſtehen, daß die unausbleiblichen Folgen der 
deutſchen Armut irgendwem aufgeburdet werden müſſen. 
Aber daß gerade die unſchuldigen Kinder das maßloſe Leid 
tragen ſollen, daß man ihnen die Laſt des heutigen Elends 
auf die ſchwachen Schultern legt, empfinde ich als eine 
Grauſamkeit. 

Seltſamerweiſe bringe ich im letzter Zeit nicht mehr die 
Kraft auf, mit voller Andacht meinen Kindern das Gebet 
vorzuſagen. Und doch habe ich ſtets geglaubt, daß nur Be⸗ 
drängte und Verzweifelte ehrlich und echt zu ihrem Herrgott 
zu beten vermöchten, um Rat und Hilfe zu erflehen. Ich 
glaube aber daran nicht mehr; ich glaube vielmehr, daß ein 
Satter viel andächtiger und geruhſamer beten kann als ein 
Hungriger, der feine in alle Winde verflatternden Gedanken 
erſt ſammeln muß und dadurch unweigerlich den Faden ver⸗ 
liert. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ich mich hierin irre; 
vielleicht fehlt mir auch der Mut, um mich etwas mehr zu 
konzentrieren, aber der ſtete Kampf mit dem Hunger unter⸗ 
gräbt nicht allein meinen Körper, nein — er zermürbt auch 
meinen Glauben und vergiftet meine Seele. 


Seit kurzem bekomme ich des öfteren Schwindelaufälle, 
die mit einem dumpfen Rauſchzuſtand verbunden ſind. Dann 
meine ich zu ſchweben, und ich ſehe nur noch wie durch einen 
trüben Schleier, wobei faſt jedes Denken ausgeſchaltet it. 
Mein Mann ſagt, das ſeien die untrüglichen Anzeichen be⸗ 
ginnender Unterernährung, und bittet mich inſtändig, doch 
morgens eine Taſſe Milch zu trinken. Ich verſpreche es, um 
ihn zu beruhigen. Was ſich ſo ein Mann nur denkt? — Ich 
kann doch meinen Kindern nicht das bißchen Milch weg⸗ 
trinken. Die Kinder müſſen doch leben, die haben ja noch 
das ganze Leben vor ſich, und ich habe mein Leben ſchon 
hinter mir — mit dreißig Jahren. 


Manchmal verſuche ich es, mich mit dem Gedanken zu 
tröſten, daß ich nicht die einzige Frau in Deutſchland bin, 
die ähnliches oder vielleicht noch größeres Leid zu tragen 
hat als ich. f 

Millionen meiner Mitſchweſtern 


befinden ſich in gleichen oder noch ſchlimmeren Verhältniſſen. 
Aber äßt ſich dieſes Elend überhaupt gemeinſam tragen —? 
Laſſen ſich dieſe alltäglichen Sorgen im Haushalt des einzel⸗ 
nen einer Allgemeinheit unterordnen? Ich glaube es nicht. 
— Wohl kaun ich mir denken, daß ein Volksunglück, bei⸗ 


ſpielsweiſe ein Krieg oder eine Hungersnot, vom ganzen 
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Politiſche Hintergründe im Breſt Prozeß 


Zentrorechte und Zentrolinke. 


Am Dienstag und Mittwoch hat im Breſt⸗ Prozeß 
die Vernehmung von einigen im Vordergrunde des poli⸗ 
tiſchen Lebens ſtehenden Perſönlichkeiten zahlreiche der 
Offentlichkeit unbekannte Einzelheiten der Hinter 
gründe der polniſchen Politik enthält. Der ſo⸗ 
zialiſtiſche Parteiführer Abg. Niedzialkowſki, über deſſen 
Vernehmung wir bereits geſtern einen Bericht brachten, 
machte intereſſante Mitteilungen über außenpolitiſche An⸗ 
gelegenheiten, die noch einer Ergänzung bedürfen. In ge⸗ 
wiſſen Augenblicken erinnerte der Gerichtsſaal an ein Hoch⸗ 
ſchulſeminar, in dem über Gegenſtände aus der Praxis 
der Außenpolitik debattiert wird. Aufſchlußreiche Eröff⸗ 
nungen machte der Vorſitzende der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei, der frühere Abgeordnete Popiel, und mit großem 
Intereſſe ſah man der Vernehmung des mehrmaligen 
Minifterpräfidenten des Nachmai⸗Regimes, Prof. Kaſimir 
Bartel, entgegen, der ſich jedoch nur über Dinge äußerte, 
die eine breitere Sffentlichkeit nicht intereſſieren dürften. 


Abg. Niedzialkowſki betonte, über die Gründe 
der Entſtehung des Zentrolinksblocks befragt, daß die Idee 
einer gemeinſamen Arbeit mit dem Augenblick der Auf⸗ 
Iöſung des Seim die eee Folge des Sachzuſtan⸗ 
des in Polen geweſen ſei. 


„Wir waren“, ſo ſagte der Zeuge, „der Mei⸗ 

nung, daß ſich Polen in den heutigen Grenzen 

nicht werde halten können, ſofern es nicht auf 
den Weg der Geſetzmäßigkeit zurückkehrt. 


Wir gelangten ſchließlich zu einer Verſtändigung in 
der Verteidigung des Rechts, in der Bekämpfung des Re⸗ 
gierungsſyſtems, in der Bildung einer ſich auf die parla⸗ 
mentariſche Mehrheit ſtützenden Regierung ohne Anwen⸗ 
dung von Gewalt. 


Auf eine Frage ber Verteidigung ſchilderte der Zeuge 
das Verhältnis der Arbeiter⸗ Internationale zu 
polniſchen Fragen. Die Internationale habe zu dieſen Fra⸗ 
gen ſtets einen ſehr wohlwollenden Standpunkt 
eingenommen. Schon die erſte Internationale von Marx 
habe aus Anlaß des Aufſtandes von 1863 zugunſten der 
billigen polniſchen Forderungen manifefliert. Die zweite 
Internationale habe Polen als ein unabhängiges Volk an: 
erkannt und einen beſonderen Beſchluß über die Vertretung 
Polens, unabhängig von den Teilungsgrenzen, geſaßt. Nach 
dem Kriege habe es auch nicht einen ernſteren Beſchluß der 
Internationale ohne die Feſtſtellung gegeben, daß das un⸗ 
abhängige Polen eine große Errungenſchaft der ſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung ſei. (Hier ſchmückte man ſich mit Krängen, 
deren Lorbeer in einem deutſchen Gefallenen⸗Hain ge⸗ 
wachſen war! D. R.) 

Der frühere Abg. Popiel von der N. P. R.⸗Rechten, der 
ebenfalls in Breit eingekerkert war, wird un vereidigt 
vernommen. Er ſchildert zunächſt die Entwicklung der 
Dinge auf dem parlamentariſchen Gebiet ſeit dem Mai⸗ 
umſturz und die Entſtehung des Zentrolinksblocks. 
Popiel erklärt, daß die Zentrolinke nicht erſt zur Zeit der 
Sanaefa⸗Herrſchaft geſchaffen worden ſei, ſondern ſchon 
früher beſtanden habe. Zu wiederholten Malen habe es 
in Polen zentrolinke und auch zentrorechte Regierungen 
gegeben. Die einzelnen Phaſen in der Entwicklung der 
Zuſammenarbeit der Oppoſition ſchildernd, kommt der 
Zeuge ſchließlich auf die beſchleunigte Aktion des Zentro⸗ 
linksblocks zu ſprechen. Am 9. September 1930 ſei der 
Wahlpakt unterzeichnet worden, aber ſchon ſechs Stun⸗ 
den danach habe man ihn verhaftet und nach Breſt 
geſchafft. Eine Frage der Verteidigung, ob „ein Staat 
der Zentrolinken“ beſtanden habe, verneint Popiel ganz 
entſchieden. Die von der N. P. R. auf dem Krakauer 
Kongreß geſtellte Miliz ſei unbewaffnet geweſen. 
Die Nationale Arbeiterpartei habe nämlich ihre Domäne 
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Volke gemeinſam getragen werden kann. Aber das un⸗ 
geheure Elend der gegenwärtigen Erwerbsloſigkeit, das Mil⸗ 
lionen deutſcher Familien, aber nur einen Teil des Volkes 
heimſucht, muß auch von jeder betroffenen Familie bis auf 
die Neige ausgekoſtet werden. Ich glaube überhaupt nicht, 
daß die Möglichkeit beſteht, ſich an dem e Leid eines 
ſeiner Mitmenſchen zu tröſten. 


„Und wem es fuſt paſſteret, 
Dem bricht das Herz entzwei —“ 


Es ſind die kleinen, alltäglichen Widerſtände des Lebens, 
die ſich zu einer einzigen, rieſigen Sorge zuſammenballen 
und den Haushalt eines jeden Erwerbsloſen zu erdrücken 
drohen. Dinge, die im normalen Leben ſelbſtverſtändlich 
ſind und faſt lächerlich erſcheinen, werden zu kleinen Trauer⸗ 
ſpielen und wirken wie ſchwere Schickſalsſchläge. Mit 
klopfendem Herzen und zitternden Händen gebe ich am 
Erſten des Monats 


meine Miete her und habe am anderen Tag nichts mehr 
zu eſſen. 


Ich kann mein Töchterchen nicht zur Schule ſchicken, 
indeſſen mein Mann ſich mit ungeſchickten Händen bemüht, 
die zerriſſenen Stiefel zu flicken. Mit Grauen ſehe ich die 
Röckchen meiner Kinder zu kurz werden und die immer und 
immer wieder geftopften Strümpfe zerreißen. Bei der ge⸗ 
ringſten Ausgabe, die eine unbedingt notwendige Neu⸗ 
anſchaffung erfordert, tritt das graue Geſpenſt über die 
Schwelle Kein Brot im Hauſe“. Nie hätte ich geglaubt und 
für möglich gehalten, daß das einfache Leben ſo reich an 
Sorgen fein könnte. Ich bin tapfer und verſuche, mich ſtand⸗ 
haft gegen alle Widerwärtigkeiten zu ſtemmen, aber das 
Lehen der Not duldet keine Widerſtände, es trampelt alles 
erbarmungslos nieder unter Sennen ſeiner ſchärfſten 


Waffe. 
der Rieſin Zeit. 


Eine zeitlich begrenzte Not läßt ſich ertragen, weil ſie der 
Hoffnung freien Ausblick gewährt, aber eine zeitlich un⸗ 
begrenzte Not, wie ſie bet den Familien der meiſten Er⸗ 
werbsloſen herrſcht, iſt ein Granitblock, an dem einmal der 
ſtärkſte Lebenswille zerſchellen muß. 


In einſamen Stunden grübele ich oftmals darüber nach, 
was aus meinen Windern wird, die ſich in einer ſolchen Zeit 
beranbilden, die jo reich an Entbehrungen, Mühen und Ver⸗ 
Aweiflungen iſt. Ich ſchäme mich dann faſt meiner fo unſag⸗ 


in den weſtlichen Gebieten nne wo man 
ziviliſierter ſei 


und des öfteren Gelegenheit gehabt habe, zu beweiſen, daß 
u. ſich mit Störenfrieden auch ohne Waffen Rat zu geben 
w 

Rechtsanwalt Landau: „Trotz feines Beſchluſſes, daß 
über Breſt nicht geſprochen werden darf, geſtattet 
der Gerichtshof, der Verteidigung nachzuweiſen, daß die 
Anklageſchrift ein Zufallsprodukt iſt. Dies 
will ich hier beweiſen. Popiel iſt eine glänzende Illuſtrie⸗ 
rung unſerer Theſe. Er gehört zuſammen mit den übrigen 
Dreftgefangenen auf die Anklagebank. 


Er iſt ein Angeklagter, der ſeinen Staatsanwalt 
verloren hat. 


(Gelächter im Saale). 

Auf die Bemerkung des Vorſitzenden, daß dies 
alles doch überflüſſig ſei, ſagte Rechtsanwalt Landau: 
„Für uns nicht. Wir wollen nachweiſen, daß die An⸗ 
klageſchrift notwendig war, um das zu verdecken, was mit 
den Verhafteten in der Wahlzeit gemacht wurde.“ 

„War nach Ihrer Verhaftung von Gas masken 
die Rede?“ 

Zeuge mit lauter Stimme: „Ja, in der Unterſuchungs⸗ 
haft vom 9. zum 10, rief man: „Das hier für die Masken, 
das hier für General Zmirffi.“ 

Im Saal herrſcht Bewegung. Staatsanwalt 
Grabow'ſ'k'i lächelt. 

Rechtsanwalt Rudziüſki (von feinem Sitz aus): „Das 
iſt Iuſtig, nicht wahr? Ich bitte das hohe Gericht um 
Entſchuldigung, daß ich von meinem Platz aus ſpreche. 


Es empört mich aber, daß der Herr Staats⸗ 
anwalt, ſo oft von Breſt die Rede iſt, ſtets ein 
Lächeln auf den Lippen hat.“ 


Nachdem Popiel noch einige Fragen der Verteidiger 


beantwortet hatte, wurde 


der frühere Miniſterpräſident, Prof. Bartel, 


vernommen. Einleitend ſtellte Herr Bartel auf eine Frage 
der Verteidigung feſt, daß die oppoſitionelle Aktion der 
Linken in der Zeit, als er Miniſterpräſident war, einen 
negativen Einfluß auf die Geſtaltung des Verhältniſſes der 
Ukrainer zum polniſchen Staat nicht ausgeübt habe. Der 
Zeuge ſieht keinen Zuſammenhang zwiſchen der oppoſi⸗ 
tionellen Aktion des Zentrolinksblocks und den oppoſitio⸗ 
nellen oder ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen der Ukrainer. 

Auf das Verhältnis ſeiner Kabinette zum Seim und 
zu der Oppoſition übergehend, ſagte der Zeuge u. a.: „Ich 
kann nicht ſagen, daß bei meiner Arbeit, die haupt⸗ 
ſächlich in der Durchführung des Staatshaushaltes beſtand, 
die Oppoſitionsparteien einſchließlich der Nationalen 
Partei revolutionäre Beſtrebungen laut werden 
ließen. Ich erinnere mich, daß ſich der Referent des Haus⸗ 
haltes des Innenminiſteriums, Abg. Putek, an mich mit 
der Beſchwerde gewandt hatte, daß ihm ein Beamter ge⸗ 
droht habe, 

ihn die Treppe hinunterzuwerſen. 


Ich habe ihm damals die Verſicherung gegeben, daß er 
ruhig Aufklärungen fordern könne und daß er von keiner 
Seite Widerſtand finden werde. Nach meiner Anſicht hat 
Herr Putek einen dummen Scherz ernſt ge⸗ 
nommen. Die Refexenten der einzelnen Etats ſtellten 
verſchiedene Forderungen, doch wir haben uns vorzüglich 
verſtanden. Sie gaben mir Recht und opponierten nicht 
mehr. Ich verſtehe es ſehr gut, daß es Angriffe geben 
muß und daß die Oppoſition die Regierung ſtets angreift. 
Ich ſelber war lange Zeit Abgeordneter und habe auch die 
Miniſter angegriffen, ſehr ſcharf ſogar. Ich fühlte mich 
auch durchaus nicht beleidigt, wenn ein anderer als die Re⸗ 
gierung einen Antrag ſtellte.“ 


bar glücklich verlaufenen Jugendzeit. Und doch, wer könnte 
Erinnerungen in ſich töten? — Noch ſehe ich mich mit meinen 
Spielgefährtinnen im Garten meines elterlichen Hauſes 
umhertollen, von Sorgen unbeſchwert und glücklich. Wie 
gern ließe ich meine eigenen Kinder, die dort ruhig und zu⸗ 
frieden ſchlafend vor mir im Bettchen liegen, teilhaben an 
dem Glück meiner goldenen Jugendzeit. Wer weiß, viel⸗ 
leicht erleben ſie das alles im Traum, was ihnen die grau⸗ 
ſame Jetztzeit verſagt. Ich ſchlucke die aufſteigenden Tränen 
tapfer hinunter. 


Drüben im Zimmer ſitzt einer, der es nicht zu ſehen 
braucht, daß ich bisweilen weine. 


Er trägt die wenigſte Schuld und leidet am meiſten. Er 
trägt keine Schuld daran, daß er zur Untätigkeit verurteilt 
iſt und mit gebundenen Händen blutenden Herzens zuſehen 
muß, wie ſeine Familie langſam und ſtetig abgleitet in eine 
ungewiſſe Tiefe, aus der wieder emporzuſteigen einer noch 
ungewiſſeren Zukunft überlaſſen werden muß. 


Es iſt ſchon dunkel, als ich in den Raum eintrete, der 
uns als Küche und Wohnzimmer zugleich dient. Ich mache 
Licht, und ſetze mich nieder. Wie feiner Nebel legt es ſich 
vor meine Augen, und wieder verſpüre ich einen meiner 
kleinen Schwindelanfälle. Aber ich fühle mich ſeltſam unbe⸗ 
ſchwert, ſo ungeheuer abgeſpannt — jo müde — ſo müde. 
Die heutige Enttäuſchung muß meinem Mann ſehr nahe ge⸗ 
gangen ſein. Er ſitzt am Tiſch und iſt unnatürlich bleich. 
Die Hände hat er unters Kinn gefaltet und ſtarrt unver⸗ 
wandt ins Leere. Ich möchte ihm gern etwas zu eſſen geben, 
aber — ich habe keinen Biſſen mehr im Hauſe. Morgen gibt 
es erſt die Unterſtützung — morgen — ja morgen. Ich höre 
meinen Mann ſprechen, ganz deutlich ſprechen. Ich verſtehe 
jedes Wort, aber es klingt fo fern, jo ungeheuer fern; 


„Es iſt wohl das beſte für RE alle — wir machen 
Schlum — 


Der Satz ſteht im Raum, groß und ſchwer. Es tft miuschen⸗ 
ſtill. — Ich möchte etwas antworten. Aber ich kann es nicht. 
Ich bin fo müde ... Schlußmachen .. Schlußmachen. 


Ich ſpüre ein ſchwaches Herzklopfen zwiſchen bedingungs⸗ 
loſer Zuſtimmung und fluchtbereiter Angſt. — Im nächſten 
Augenblick hänge ich meinem Mann am Hals und weine — 
weine hemmungslos. Er läßt mich gewähren, drückt mich 
an ſich und — lächelt. Es iſt ein verlegenes, hilfloſes 


en 


Als Profeſſor Bartel zu der letzten Zeit feiner 
Miniſterſchaft kommt, fragt „Staatsanwalt Grabowſki: 
„Das war bis zum April 1981?“ 

„Nein 1930.“ 

Rechtsanwalt Berenſon: 
Staatsanwalt! 


Wenn Herr Bartel bis 1991 am Ruder geweſen 
wäre, dann wäre Breſt wohl nicht anwende 
geweſen. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausſage beſtätigte Prof. 
Bartel den guten Willen der Zentrolinken zur 
poſitiven Arbeit. g 

Zum Schluß ſagte der Lodzer Stadtpräſident Ziemie⸗ 
necki aus, der bezüglich der Miliz erklärte, daß dieſe nic» 
mals Waffen benutzt habe. 


Über den Maiumſturz ſagte der Zeuge, daß 

Marſchall Pilſudſki feinen Sieg nur der 

PPS verdanke, die den Eiſenbahnerſtreit 4 

proklamiert und dadurch verhindert habe, daß 

aus Poſen und Pommerellen Truppenverſtär⸗ 
kungen herangeſchafft wurden. 


„Nur bis 1930, Herr 


9000 Arbeiter vor der Entlaſſung 
in der oſt⸗oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie. 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, iſt für die nächſte Zeit 
die Entlaſſung von rund 9000 Arbeitern in der oberſchleſi⸗ 
ſchen Hütteninduſtrie zu erwarten und das im Zuſammen⸗ 
hang mit den Betriebseinſchränkungen, die vor 
einiger Zeit von den Aufſichtsräten der Kattowitzer Aktien⸗ 
geſellſchaft und der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte in 
Wien beſchloſſen worden ſind. Die Anträge der einzelnen 
Hüttenverwaltungen auf Genehmigung zum Abban ihrer 
Belegſchaften ſind bereits am Dienstag dem Demobil⸗ 
machungskommiſſar vorgelegt worden. 

Die Laurahütte beabſichtigt die Entlaſſung von 274 
Arbeitern und die Stillegung des Grobblechwalzwerks, in 
dem 284 Arbeiter beſchäftigt find. 

In der Sileſiahütte in Paruſchowitz ſoll die Be⸗ 
legſchaft um 65 Mann verringert werden. Außerdem iſt ge⸗ 
plant, das Dünnblechwalzwerk ſtillzulegen, das eine Beleg⸗ 
ſchaft von 650 Mann hat. 

Die Bismarckhütte gedenkt 1340 Arbeiter abzu⸗ 
bauen und den Betrieb des Martinſtahlwerks einzuſtellen, 
in dem 265 Arbeiter beſchäftigt ſind. a 

Gänzlich ſtillgelegt ſoll die Marthahütte im Katto⸗ 
witz werden, wovon 431 Arbeiter betroffen werden. 

Die Hubertushütte in Hohenlinde beantragte die 
Genehmigung zum Abbau von 343 Arbeitern und zur Still⸗ 
legung der Kokerei. 

In der Falvahütte ſollen 1011 Arbeiter entlaſſen 
werden. 

Die Königshütte beabſichtigt, 230 Arbeiter aus den 
Werkſtättenbetrieben zu entlaſſen, 1381 Arbeiter aus der 
Hütte ſelbſt und 218 aus dem Stahlwerk, das gänzlich ſtill⸗ 
gelegt werden ſoll. 

Es iſt nur zu verſtändlich, daß die Nachricht von dieſen 
neuen Abbaumaßnahmen große Beſtürzung unter 
der Arbeiterſchaft hervorgerufen hat. 


Kleine Rundſchau. 


Inſelbewohner vom Hungertode bedeyht. 

London, 19. November. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
der Shetland ⸗Inſel Foula find etwa 100 Ein⸗ 
wohner vom Hungertode bedroht, da die Lebensmittelzufuhr 
infolge heftiger Stürme und anderer widriger Umſtände 
ſeit zwei Monaten unterbrochen iſt. Es ſind Vorbereitun⸗ 
gen getroffen worden, die Unglücklichen nach der Hauptinſel 
zu ſchaffen. 


Lächeln. Aber er lächelt und ſchüttelt wortlos den BR So 
ſchweigen wir beide 


und denken an unſere Kinder, 


die drüben im Zimmer friedlich dem Morgen enkgegen⸗ 
ſchlummern. 

Ich liege noch lange wach und begreife das Geſchehene 
nicht. Vielleicht werde ich es nie begreifen. Aber eines iſt 
mir in der vergangenen, furchtbaren Stunde klar geworden: 
ich habe Pflichten, die ich erfüllen muß und dieſe Pflichten 
ſind es, die mir das Recht verweigern, mein Leben fortzu⸗ 
werfen. So muß ich den ſchweren Kampf um das Daſein 
weiterführen, gleichgültig, ob ich Siegerin bleibe oder unter⸗ 
liege. Ich ſtehe ja nicht allein in dieſem Kampf. Meine 
Kinder lieben mich, mein Mann liebt mich, und vielleicht 


vielleicht hat auch das Leben — ein Erbarmen. 
D. W. D. 


Nothilfe 05 Au? 


Das iſt's, was jeder Tag nus zeigt: 

Die Not nimmt zu, das Elend ſteigt, 

Die Arbeitsloſigkeit wählt an! — 

Da helfe, wer nur helfen kaun! 

Haſt Du noch Arbeit, Bett und Brot 

Und leideſt noch nicht bittere Not, 5 
Iſt warm Dein Zimmer, warm Dein Kleid, 
Dann denk an Andrer ſchweres Leid, 
Denk an die Armen, hilf auch Du, 

Schenk ihnen Kleider, Geld und Schuh, 
Schütz ſie vor ärgſtem Winterfroſt, 

Laß fie nicht darben, ſorg für Koſt, 

Tu, was in deinen Kräften ſteht! — 

Wer wie's Dir noch einmal geht, 
Wer weiß, ob nicht einmal auch Du 

Mußt betteln gehn um Brot und Schuh 
Steh einer für den andern ein, 

Dann wird die Not nicht größer ſein 

Als nah die Hilſe — deukt daran 

Und helft! Ein jeder, wie er kaun. 


Gerard pPeterſen 


e 


Wultschaftlache Rundschau. 


Die Lage der Holzwirtſchaft Polens. 


2 Der ſtellvertretende Vorſitzende des polniſchen Verbandes 
der Holzinduſtriellen und Holzhändler, Milfztein, ſchreibt folgen⸗ 
des über die gegenwärtige Lage der Holzwirtſchaft in Polen: 

{ „Der Rückgang der engliſchen Währung macht ſämtliche Kal⸗ 
kulatlonen nach England unmöglich. Schon vor der engliſchen 
(Valutakriſe war die Kalkulation mit Rückſicht auf die ſehr niedri⸗ 
gen, von den engliſchen Importeuren offerierten Preiſe äußerſt 
ſchwierig. Die gegenwärtige Lage wird für die polniſchen Expor⸗ 
teure ohne Zweifel bedeutende Verluſte im N haben, ins⸗ 
beſondere, da das für England beſtimmte Holz („Sleepers“ uſw.) 
auf die engliſchen Maße eingeſtellt iſt und daher nach anderen 
Ländern nicht exportiert werden kann. 


Ein weiterer Schlag für die polniſchen Exportintereſſen 
war das franzöſiſche Einfuhrverbot. Es beſtehen keine Ausſichten, 
dieſes Einfuhrverbot zugunſten Polens zu ändern. Selbſt die 
Schritte der polniſchen Botſchaft und des Generalrates der polni⸗ 
ſchen Holzverbände gegenüber der U r Regierung ſind 
vollkommen ergebnislos verlaufen. (Im Gegenſatz zu allen bis⸗ 
EA Preſſemeldungen und halbamtlichen Erklärungen. Die 
Red.) Es beſteht auch keine Ausſicht, daß die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung ihren Standpunkt ändern werde, auch nicht bezüglich der vor 
dem Inkrafttreten des Einfuhrverbotes abgeſchloſſenen Verträge. 
Hierbei iſt übrigens zu erwähnen, daß Frankreich polniſches Holz 
unter anderer Herkunftsbezeichnung erhalten hat, wie z. B. aus 
Öfterreih, Danzig und Deutſchland. Die Franzoſen haben die 
Einfuhr aus Polen mit 120 000 To. angenommen, während fie in 
Wirklichkeit bedeutend höher war. 

f Mit dem Verluſt des deutſchen Marktes haben wir uns a 
finden müſſen. Deſſenungeachtet iſt die Sperrung der deutſchen 
Grenze für die polniſche Holzwirtſchaft ein harter Schlag. Der 
deutſche Markt kann weder durch andere Abſatzmärkte, noch durch 
den Binnenmarkt vollwertig erſetzt werden. Unter dieſen Umſtan⸗ 
den iſt die polniſche Holzausfuhr, die früher ca. 25 Prozent der 
Geſamtausfuhr Polen? ausmachte, auf einen ziemlich unbedeuten⸗ 
den Stand zuſammeneeſchrumpft. 


Gegenwärtig fird Polen eigentlich nur zwei Abſatz⸗ 
märkte verblieben, und zwar der holländiſche und belgiſche, wo⸗ 
bei nach Belgien in erſter Linie erſtklaſſiges Material verſandt 
wird. Die ſowjetruſſiſche Konkurren verſpüren die polniſchen 
Holzexporteure fait gar nicht. Der deutſche Markt bleißt für Polen 
ohnehin verſchloſſen, Frankreich bemühte ſich immer ſchon, die ruſſi⸗ 
ſche Ware zu eliminieren und, was ſchließlich England anbetrifft, 
fo können ſelbſt die Sowfetruſſen wegen der entwerteten Valuta 
und der hohen Transportkoſten keine vorteilhaften Preiſe kalku⸗ 
lieren. Auf der letzten internationalen Holzkonferenz hat ja auch 
der Vertreter Sowfetrußlands erklärt, daß ſein Land bereit fet, 
ſich mit den anderen Exportländern über eine Preisbindung zu 
verſtändigen. Die Angelegenheit wird demnächſt mit den inter⸗ 
effierten Exportländern wiederum beſprochen und vorausſichtlich 
ein Ausweg gefunden werden. 

Die ſchweren Auswirkungen der erwähnten Maß⸗ 
nahmen gegen die polniſche Holzausfuhr kann auch das neue 
Exportſyndikat nicht beheben. Die Lage könnte heute nur noch 
durch eine Preiserhöhung auf dem Inlandsmarkte gebeſſert wer⸗ 
den, wofür jedoch keine Aus ſichten beſtehen. Trotzdem war die 
Zahl der Konkurſe im Holzgewerbe verhältnismäßig gering: etwas 
ſtärker wurden von der ſchlechten Konfunkturwelle die kleinen 
und wirtſchaftlich ſchwächeren Firmen betroffen; eine Liquidation 
dieſer vielen kleinen Firmen iſt allerdings vom Standpunkte der 
geſamten Holzwirtſchaft als günſtige Erſcheinung anzuſehen. 

Das Mißtrauen der Banken gegen die Wechſel der Holz⸗ 

branche iſt unverſtändlich und im höchſten Grade zu bedauern, da 
die Kreditverſorgung der Holzwirtſchaft die allergrößte Bedeutung 
hat. Das Geſetz über die Regiſterpfandbriefe für Holz iſt noch 
nicht angenommen worden, obwohl das Inkrafttreten ſeit Monaten 
verſprochen wird. Die Eiſenbahntarife ſind im Verhältnis zu dem 
Preisniveau äußerſt hoch. Während in normalen Zeiten die 
Transportkoſten etwa 10 Prozent der Preiſe betrugen, müſſen fie 
heute auf 20 Prozent geſchätzt werden. 
g Die Saiſon hat die erwartete Belebung nicht gebracht. Von 
ſämtlichen polniſchen Sägewerken find höchſtens 25 Prozent in Be⸗ 
trieb. Hier müßte das polniſche Landwirtſchaftsminiſterium die 
Preiſe für Rundholz zugunſten der Sägewerksbeſitzer unbedingt 
herabſetzen. Ferner müßte das Miniſterium bei den verſchiedenen 
Transaktionen den Inlandsfirmen den Vorzug geben und nicht, 
wie es jetzt meiſt der Fall iſt, mit ausländiſchen Firmen Geſchäfte 
betreiben. ö 

Die Bautätigkeit ift ſehr gering, fo daß das Geſchäft auf dem 
Inlandsmarkt einen noch nie dageweſenen Tiefpunkt erreicht hat. 
Die Ausſichten für die Zukunft ſind leider ſehr traurig.“ 


Zusammenarbeit zwiſchen Exportſyndikat 
und ſtaatlicher Forſtverwaltung. 


Von gut unterrichteter Seite erfahren wir, daß zwiſchen dem 
volnifhen Exportſundikat und der Verwaltung der polniſchen 
Staatsforſten eine ſehr enge Zuſammenarbeit herbeigeführt wer⸗ 
den ſoll. Zu dieſem Zweck ſoll demnächſt eine beſondere Verſtän⸗ 
digungskommiſſion eingeſetzt werden. In dieſer Kommiſſion wird 
die ſtaatliche Forſtverwaltung und die private Holzwirtſchaft in 
Polen vorausſichtlich paritätiſch vertreten ſein. 


Verlängerung des Abkommens über die Erlenholzausfuhr? 
Am 30. d. M. läuft das Abkommen zwiſchen einigen polniſchen 
Waldbeſitzerverbänden und den Sperrholzfabrikanten ab, durch 
welches die Erlenholzausfuhr geregelt wurde. Am 15. d. M. ſind 
die intereſſierten Kreiſe in Warſchau zuſammengetreten, um über 
die Erneuerung des Abkommens zu verhandeln. Das Ergebnis 
iſt vorläufig nicht bekannt. } 

Zollerhöhung in Finnland. Die Regierung von Finnland hat 
für die Zeit vom 14. Nopember bis zum 31. Dezember 1931 neue 
Zollerhöhungen eingeführt. Es erhalten 34 Warenpoſten neue er» 
höhte Zollſätze, u. a. gelten die neuen Zollſätze für Weizen, Weizen⸗ 
mehl, Zucker, Tee, Papier, Benzin, Textilwaren, Konfektions⸗ 
waren uſw. 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


3. Rate Sz. In der Tat iſt bei der Entrichtung dieſer Steuer 
(und ns: noch anderer) eine ſogenannte Schonzeit von 14 Tagen 
Üblich. ir halten deshalb die frübere zwangsweiſe Einziehung 
für ungerechtfertigt. 

K. 100. 1. Ein ſelbſtgeſchrtebenes Teſtament iſt ebenſo gültig, 
wie ein vor dem Richter oder Notar errichtetes. Sie können 
darin zugunſten Ihrer Frau unanfechtbar verfügen. 2. Wenn Sie 
einen Jagdſchein haben, ſo befreit Sie das von der Löſung eines 
Waffenſcheines, nicht aber von der Gewehrſteuer. Dieſe Steuer 
hat mit dem Jagdſchein nichts zu tun. 

N. 5. Sie können fofort bei Gericht den Arreſtantrag ſtellen. 
Gleichzeitig können Sie die Erteilung eines Armenatteſtes bean- 
tragen. 

9 Anstandapak.“ 1. Wenn Sie einen Jahrespaß haben, dann 
haben Sie keine weiteren Koſten als die des Viſums. 2. Sie 
können dieſelben Gründe angeben, die Sie in der Anfrage erwähnt 

aben. 

0 O. K. 806. Wir können unmöglich die „ an der polni⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie kontrollieren, um jedermann darüber Aus⸗ 
kunft geben zu können. Wenn Ihr Los in der 23. Lotterie ger 
zogen worden wäre, hätten Sie ſchon längſt von der Kollekte, in 
der Sie das Los erworben haben, Nachricht. Wir geben unſeren 
Leſern Auskunft darüber, ob ihre Ausloſungsanteile an der dent⸗ 
ſchen Anleiheablöſungsſchuld gezogen worden ſind, weil das für 
viele, die daran intereſſiert find, die einzige Möglichkeit iſt, etwas 
darüber zu erfahren. In dieſem Falle handelt es ſich auch nicht 
um eine Lotterie, ſondern um ein Schuldverhältnis zwiſchen dem 
Reich und ſeinen Gläubigern. 

K. 1931. Wenn Sie die Anſprüche auf Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung vorſchriftsmäßig angemeldet haben, kann die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt die Zahlung nicht ablehnen reſp. verzögern. Ste 
hat ja auch das Recht, die nicht gezahlten Beiträge. ſoweit ſie nicht 
verjährt find, nachträglich einzuziehen. Im übrigen iſt Ihnen der 
fäumige Arbeitgeber für jeden Nachteil, den er Ihnen verurſacht 
hat, verantwortlich. a 


ſatz 8, Im 


Belgien —, Belgrad 


Offenſive des Staatsmonopolismus. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Vor einigen Jahren hat mit der Ausbreitung des Etatismus 
im Wirtſchaftsleben Polens eine Entwicklung begonnen, die Zeiten 
guter Konjunktur ebenſo wie Kriſenzeiten in den Dienſt einer 
einzigen Richtung ſtellt: der Verſtaatlichung der Wirtſchaft. In den 
Zeiten guter Konjunktur, wie wir fie beſonders im Jahre 1927 
durchlebten, war es Dank des Steuerſyſtems unſeres Landes in 
allererſter Linie der Staat, der den Gewinn ſchöpfte, während die 
Privatwirtſchaft ſich glücklich fühlte, ihren Verpflichtungen endlich 
einmal ohne Verzögerung nachkommen zu können. Inveſtitionen 
der Privatwirtſchaft wurden damals nicht mit Eigenkapitalien, 
fondern zumeiſt mit fremden, ausländiſchen Kapitalien durchge⸗ 
führt in der Hoffnung, daß ſich dieſes Kapital bei Anhalten der 
guten Konjunktur amortiſieren und verzinſen würde. Lediglich der 
Staat gewann bei der guten Konjunktur ſoviel, daß er in⸗ 
veſtieren, viele Millionen der gewonnenen Steuergelder in den 
Gdinger Hafen hineinſtecken und Produktionsbetriebe neu errichten 
konnte, die oft genug heute zum Verfall privatwirtſchaftlicher 
Betriebe beitragen. 


In den gegenwärtigen ſchweren Kriſenzeiten leben die Tenden⸗ 
zen zu einer Verſtaatlichung der Privatwirtſchaft wieder ſtärker 
auf. Wo ſich infolge des Niederganges von Handel und Produk⸗ 
tion erklärliche Notſtände herausbilden. greift der Staat wenn 
irgend möglich ein, behauptet, die Notſtände wären Mißſtände und 
ſichert ſich der daniederliegenden Privatwirtſchaft gegenüber maß⸗ 
gebenden Einfluß für die Zukunft. In den letzten Wochen haben 
die Klagen auch der den Reglerungskreiſen naheſtehenden Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe über dieſe Politik der Regierung nicht aufgehört. Die 
erſt kürzlich bekanntgewordenen monopoliſtiſchen Abſichten der Re⸗ 
gierung einigen wichtigen Handelszweigen gegenüber ſind be⸗ 
ſonders Gegenſtand von Proteſten der Privatwirtſchaft. 


Die Beunruhigung der Privatwirtſchaft iſt voll verſtändlich, wenn 
man die Reihe derjenigen Handelszweige, von deren bevorſtehen⸗ 
der Monopoliſierung man ſpricht, überblickt. Im Projekt fertig⸗ 
geſtellt und in das Stadium einer offiziellen Ausſprache getreten iſt 
das Geſetz über eine Konzeffionierung des Metallhandels mit Aus⸗ 
nahme von Eiſen. Wir haben zu dieſem Projekt bereits Stellung 
genommen und auch die Anſicht der maßgebenden Kreiſe dazu be⸗ 
kanntgegeben. Es iſt damit zu rechnen, daß bei Inkrafttreten die⸗ 
ſes Geſetzes nicht nur in den polniſchen Außenhandelsbeziehungen 
erhebliche Komplikationen eintreten können, ſondern auch zahl⸗ 
reiche inländiſche Handelsunternehmen zu Grunde gehen. Erſt 
kürzlich durchgeführt wurde die Monopoliſierung eines ſo wichtigen 
Exvortzweiges, wie es die Holzausfuhr iſt. Man hat dieſe Mono⸗ 
poliſierung ſo aufgezogen, daß ein hoher Holzausfuhrzoll ein⸗ 
geführt wurde, von dem nur eine einzige Holzexportorganiſation 
befreit iſt. In dieſer Holzexportorganiſation, die von dem Oberſten 
Rat der Verbände der polniſchen Holzinduſtriellen geleitet wird, hat 
ſich die Regierung ſelbſt maßgebenden Einfluß geſichert. Auf dem 
Gebiet des Autohandels und der Autofabrikation iſt vor kurzer 
Zeit ebenfalls eine Monopoliſierung erfolgt. Die polniſchen ſtaat⸗ 
lichen Automobilwerkſtätten haben nämlich mit „Fiat“ einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, durch den dieſer Geſellſchaft das Automonopol 
für Polen geſichert wird. In dieſem Vertrag werden Prohibitions⸗ 
zölle für Autos und Autoteile, die nach Polen eingeführt werden, 
vorgeſehen für alle anderen Firmen außer „Fiat“. Die Fiat⸗ 
werke erhalten ſomit nicht nur das Monopol für die geſamte Be⸗ 
lieferung des Inlandsmarktes mit Privatautos, ſondern auch fur 
das rieſige Zukunftsgeſchäft der Motoriſierung der Armee, das 
mit Rückſicht auf das außerordentlich hohe Militärbudget unſeres 
Staates und die ſtarke Fürſorge für alle militäriſchen Dinge in 
nicht all zu ferner Zukunft perfekt werden dürfte. Durch den Ver⸗ 
trag „Fiats“ mit den Staatlichen Automobilwerken iſt auch auf 
dieſes Monopol der Einfluß des Staates in hervorragendem 
Maße geſichert. 

Neben dieſem bereits verwirklichten oder im Stadium der Ver⸗ 
wirklichung befindlichen Monopol der füngſten Vergangenheit ſteyt 


eine Reihe von ähnlichen Profekten auf der Tagesordnung. Die 
Frage eines Importmonopols für Baumwolle auf dem Wege der 
Schaffung einer Importorganiſation mit Garantie der öffentlichen 
Banken iſt bisher noch nicht entſchieden. Aber der behördliche 
Druck in dieſer Richtung iſt ſehr ſtark und es iſt durchaus möglich, 
daß ſchon in nächſter Zeit eine Monopolifierung des ſehr bedeuten 
den Handelszweiges, des Baumwollimportes erfolgt. Die 
monopoliſtiſche Importorganiſation würde damit 
eine diktatoriſche Macht über die geſamte Baumwollinduſtrie Po- 
lens erhalten. Die Gerüchte über ein Importmonopol für Kaffee 
wollen nicht verſtummen und Handelskreiſe behaupten, daß dieſe 
Angelegenheit weiterhin aktuell iſt. Hinzu kommen Gerüchte über 
Monopoliſierung des Gummiimportes und ſchließlich über das 
Projekt der Gründung einer Exportbank, deren Aufgabe, nicht nur 
die Finanzierung des Exportes, ſondern auch die zentraliſtiſche 
Normierung und Reglementierung des Exportes ſein ſoll. In der 
letzten Zeit ſpricht man auch viel von Projekten, die eine zwangs⸗ 
weiſe Kartelliſierung in zahlreichen Produktions⸗ und Handels- 
zweigen zum Ziele haben. So ſoll in erſter Linie das Baumwoll 
ſpinnereikartell umorganiſiert und in ein Zwangskartel! 
verwandelt werden, ferner ſoll eine Organiſierung der Naphtha⸗ 
induſtrie auf zwangsmäßiger Grundlage erfolgen, ebenſo eine 
zwangsweiſe Kartelliſierung der Gerbereiinduftrie uſw. 


Bei dem Kampf gegen dieſe monopoliſtiſchen Tendenzen der 
Staatswirtſchaft weiſt die Privatwirtſchaft vor allen Dingen auf 
die ſchädlichen Folgen hin, die auf einigen Handelsgebieten die 
bereits erfolgte Monopoliſierung zeitigt. Es wird behauptet, daß 
die Monopoliſierung einigen wenigen Gruppen oder ſogar nur 
Einzelperſönlichkeiten Vorteil bringt, während fie der Geſamthett 
der Kaufmannſchaft und des Handels ſchadet. Als klaſſiſches Bet⸗ 
ſpiel werden hier vor allem die Zuſtände im Reishandel angeführt. 
Die vor einiger Zeit eröffnete große Reisſchälerei in 
Gdingen wird von der Regierung ſtark bevorzugt, ihr allein 
gewährt man Zollnachläſſe auf ungeſchälten Reis und fie profperiert 
daher auch glänzend, während aber alle anderen ähnlichew Be⸗ 
triebe im Inlande darniederliegen. Durch die Bevorzugung beim 
Einfuhrzoll iſt die Gdinger Reismühle tatſächlich im Beſitz des 
Monopols für den Reishandel und ohne fie kann auf dieſem Han⸗ 
delsgebiet niemand mehr auskommen. Der freie Reishan⸗ 
del hat zu beſtehen aufgehört und der Willkür iſt bet 
der Preisfeſtſetzung Tor und Tür geöffnet. 

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe beim Trocknen importter⸗ 
ten Obſtes. Auch hier hat man einer Obſtdörrerei in Gdingen 
Zollermäßigungen zuerkannt und ſo ein Monopol zu Gunſten einer 
Firma geſchaffen zum Schaden vieler anderer Betriebe, die bisher 
ebenfalls Obſt aus dem Auslande zu Dörrzwecken einführten. Man 
führte früher hauptſächlich ſüdamerikaniſches Obſt in Original- 
packungen ein, was ſich heute aber in keiner Weiſe mehr kalkuliert. 
Die Gdinger Firma führt allein dieſes Obſt ein, ſchwemmt es bei 
ſich, um es an Gewicht gewinnen zu laſſen, nimmt die entſprechende 
Kompottmiſchung vor, was früher die einzelnen Kaufleute bei ſich 
taten, und vertreibt die Ware dann in dem Lande weiter. Dadet 
iſt, worauf die polniſchen Kaufleute beſonders hinweiſen, der Ein⸗ 
fuhrweg trotz des Monopols derſelbe geblieben, das Obſt kommt 
via Hamburg nur mit dem Unterſchied, daß es von dort aus nicht 
direkt an die einzelnen Kaufleute geht, ſondern erſt nach Gdingen 
und dann von dort aus verteilt wird. 

In 772 Zeit ſcheint es auch ſo, als wollte man den polniſchen 
Getreide außen handel vollkommen monopolifieren und 
nur durch das Staatliche Getreidebureau ausführen laſſen. Ein 
grelles Schlaglicht auf dieſe Tendenzen warf das kürzlich bekannt 
gewordene Geſchäft der Staatlichen Getreideunternehmen mit 
ſowjetruſſiſchem Roggen. 

Daß dieſe monopoliſtiſchen Tendenzen der Staatswirtſchaft 
nicht zur Befeſtigung der Eintracht zwiſchen Privatwirtſchaft und 
Regierung beitragen, iſt klar. In der letzten Zeit konnte man denn 
auch mehrfach ſelbſt in regierungstreuen Wirtſchaftskreiſen eine 
entſchiedene Oppoſition gegen eine ſolche Wirtſchaftspolitik merken. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſtgetent. im „Monitor Polſti“ für den 20. November auf 5,9244 Zloty 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard 


Der Zloty am 19. November. Danzig: Ueberweiſung 57.49 
bis 57,60, bar 57,52 57,64, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,25 —47,45, Wien: Ueberweiſung 79,44— 79,82, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,50, Prag: Ueberweisung 377 / London: Ueber- 
weiſung 34.00. 


Warſchauer Börſe vom 19. Nopbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 

—, Bu dapeſt — Bukareſt — Danzig 173,65, 
17408 — 172,22. Helſingſors — Spanien —, Holland 358,75, 
359.65 — 357,85, Konſtantinopel — Japan —, Kovenhagen —, 
London 39.64. 33.72 — 33,56, Newyork 8,927, 8.947 — 8,907, Oslo —, 
Paris 34,95, 35.04 — 34,86, Prag 26,44, 26,50 — 296,38, Riga —, 
1 5 —. Schweiz 173,73, 174,16 — 173,30, Tallin —, Wien —, 


Berliner Deyiſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah⸗ In. Neichsmart In Reichsmarl 


Diskont - 19 November 17. November 
lung en deuiſcer Mark] Geis Brier Geld Brief 
3.5 /. 1 Amerika.. . 42098 | a217 | 4209 4217 
6 % [1 England „....| 15.83 15.87 15.94 15,98 
3% 100 Holland.... . 169.18 | 169.52 | 169,23 | 169,57 
7% 1 Argentinien .. 1073 1077 1.098 1.102 
8% 100 Norwegen. 86.91 | 8709 | 87.81 87.99 
8 %% 100 Dänemark.. 86.91 87 09 88.91 89.09. 
6.5 / 100 Island.... . 71.58 71.72 71.68 71.82 
8 ¼ ] 100 Schweden .. . 86,91 87.09 88,56 88.74 
2.5 ¾ J 10) Belaien . . 5849 | 5861 | 58.55 | 58,67 
ieee id 21.75 21.69 21.73 
2.5 / 1005 rantkreich 16.49 16 53 16.52 16.56 
2 7/100 Schweiz. . 82.92 82 08 82.07 82.23 
6.5% 10 Spanien 35.86 35 94 36.44 36.52 
— 1 Braſilien . 0.264 0.266 0,259 0.261 
6.57 / 1 Japan. 2068 2.072 2.063 2.072 
bo 1 Kanada. 3.766 3.774 3.766 3,774 
— 1 Uruguay 868 1,872 1.863 1.872 
6.5 % [ 100 Tſchechoſlowak.] 12468 | 12.4.3 | 12.468 | 12.488 
8°%,| 100 Finnland 821 8.23 8.21 8.23 
7% 100 Eitland.....| 11279 | 113.01 | 112,73 | 113,01 
6°/,| 100 Lettland. 81.22 81 38 81.22 81.38 
7 % 10% Portugal.. 14.39 14.41 14.39 1441 
9.5 % 100 Bulgarien 057 3.063 3.087 3.063 
7.5 % 100 Jugoſlawien.. 7.473. | 7.487 | 7.473 | 7.487 
8°, | 100 Oeſterreich ‚94 | 59,06 | 58.94 59.06 
8 % 100 Unaarn.....|. 7328 73 42 73.28 73.42 
9 ¼% 100 Danzig.. 82,02 82.18 82.12 82.28 
9 1 Türkei 4 . arm en —.— 
12% [ 100 Griechenland .| 5195 | 5205 | 5.195 5.205 
— [1ARairo .......| 1623 | 1627 | 16.34 | 1638 
8°, | 100 Rumänien.] 2517 | 2528 | 2.527 | 2533 
— Warschau 7.25 47.45 47.25 47.45 


Züricher Börſe vom 19. Nopember. Amtlich.) Warſchau 57.30. 
aris —, London 19,40. Newport 5,14%. Belgien 71.45. 
Italien 26,53, Spanien 43.80, Amſterdam 206,60, Berlin 122,20, 
Wien 71.50, Stockholm 106,00, Oslo 116.00, Kopenhagen 106,00, 
Sofia 3.72, Prag 15,25, Budapeſt 90.02 ¼, Belgrad 9,06, Athen 6,25, 
Konſtantinopel 2.48, Butareit 3,05, Helſingfors 10,00, Buenos Aires 
1,34, Japan 2.53 ½. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 If., do. kl. Scheine 8,87 34, 1 Pfd. Sterling 33,38 At, 
100 Schweizer Franken 173,05 3. 100 franz. Franken 34,81 Jl., 
100 deutſche Mark 209,70 31l., 100 Danziger Gulden 172,97 Zt. 
tſchech. Krone 26,26 31, öſterr. Schilling — — 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Ztkotu) 40,50 Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 79,50 B. 8040 Konvertierungspfandbriefe der Pof. Land⸗ 
ſchaft (100 Ztoty) 30,00 G. Notierungen je Stück: oproz. Roggen⸗ 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,50 G. 


0 Produktenmarkt. 

Warſchau, 19. November. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und We örſe für 100 Kg. Parität 
n Warſchau: Roggen 2008, , Meizen 550 50 


Sammelweizen 28.00 — 28.50. Einheitshafe: 25.75 26.75. Sammel- 
Bel 23,50— 24.50, Grützgerſte 25.00—25,50, Braugerite 27,00 — 28,00. 

iktoriaerbſen 34.00 37.00, Winterraps 34.00 36,50, Rotklee ohne 
Flachsſeide 97 Prozent rein 160.00 — 200.00, Weißklee ohne Flachs 
ſei de 97 Prozent rein 250,00— 375.00, Luxus-⸗ Weizenmehl 48.0055. 00. 
Weizenmehl 4/00 43.00 48.00. 8 4°.00—45,00, arobe Weizen 
fleie 18,00—19,00, mittlere 17, 18,00, Roggenkleie 18,00—18,50, 
Leinkuchen 27.50—28.50, Rapskuchen 20,50 - 21,50, Sonnenblumen- 
kuchen 40-44 Prozent 23.,50—24,50, Speiſekartoffeln 5.00.—6. 0. 

Die Preiſe blieben feſt bei nur mittelmäßigen Umſätzen. 


Getreidenotierungen der Bromverger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 19. Nonbr, (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen 23.00 —24.00 3 Roggen 23.80—24.40 3. Mahlgerſte 
2200 — 22,50 Z. Brauaerite 25,00 — 26.50 31. Felderbſen — — 31. 
Viktorigerbſen 23.00 — 29.00 31. Hafer 23,00— 23.75 3ʃ., Nabrikkartoffeln 
—.— 3. Speiſekartoffeln —.— 3. Kartoffelflocken —— t., 
Weizenmehl 70%, —— 34, do. 65% —.— 3. Roggenmehl 70% 
—.— 3. Weizenkleie 16.00-18.00 Zl., Roagentleie 16,50—17,50 34 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
19. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 


Viktoriaerbſen 
Folgererbien ; 


Weizen Sr 
Sommerwide .. —— 


Rocgen . 28 i 
Gerſte 64—66 kg. . 22.25—23.25 
Gerſte 68 kx 


B erſte Blaue Luvinen 
raua ma 


Gelbe Luvinen 


Hafer . . . 24.50-25.00 | Gveilefartoffeln . . 3.80-4.00 
Roggenmehl (65%). 38.00-39.00 Fabrik ffeln pro 
Weizenmehl (65°%,). 37.50-39.50 R 20.00 
Weizenkleie 6.50—17.50 f 39.00—43.00 


St Un 

Roggennſtroh, De. —.— 
Roggenitroh, gepr.. 
Heu. loſe 


1 
Weizenkleie (grob) . 17.50—18.50 
1 agenkleie 3 
vs. 33.0084. 
PeluſchtrTen —.— Seu gepreßt 
Felderbſen Netz ehen 


Geſamttendenz: beſtändiger. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 75 to, Weizen 45 to, Gerſte 30 to, Safer 15 to, 
Geben 15 to, Raps 15 to. Kartoffeln in beſonderen Sorten über 

otiz 


Danziger Getreidebörſe vom 19. November. Michtamtlich.) 
Weizen. 130 Pfd., weiß 15.25. Weizen, 128 Pfd. rot und bunt 
14,75—15,00, Weizen, 126 Pfd., rot und bunt 14.25, Roggen 120 Pfd. 
15,25, Braugerſte 14.50—17.25, Futtergerſte 14,00, Hafer 14.00 — 14.50. 
Viktorig⸗Erbſen 16.00 — 19,00, Grünerbſen 17.00 —20,50. Roggenkleie 
11,00. Weizenkleie 11,00 G. per 100 kg frei Danzig. 


November ⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G., 60%, Roggenmehl 25,00 G. per 100 kr. 


Berliner Produktenbericht vom 19. November. Getreide; 
und Dellaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75—76 Kg., 225,00 — 228 00, Roggen märk. 72—73 Ka. 197.00 —199.00. 
Braugerſte 166,00 —175.00. Futter- und Induſtriegerſte 162.00 — 165.00, 
Hafer, märt. 145.00 — 149.00, Mats —.—. 


‘ Für 100 Ka.: Weizenmehl 28.50—32.50 Rogaenmehl 27.1529. 50, 
Meizenkleie 10.50 — 11,00. Roggenkleie 10.50 11.00 Raps ——, 
Viktorigerbſen 24,00 30,00. Kleine Speiſeerbſen 25.00 — 28,00. Futter- 
erbſen 17.00 — 20.06. Peluſchken 17,00 — 19.00, Ackerbohnen 16,50—18,0, 
Wicken 17.00— 20,00. Lupinen, blaue 11.50 12.50, Lupinen, gelbe 
13.00 —15.00, Leinkuchen 13,60—13.90, Trockenſchnitzel 6.10—6, 20. 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11.8012. 40. 


Bei knappem Angebot feſte Preisgeſtaltung. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 19. November.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (volliriiche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 8 14½ 
Klaſſe A über 60 & 13 /: Klaſſe 8 über 53 & 12: Klaſſe C über 
48 & 10. Friſche Eier: Klaſſe B über 53 8 11”,: ausiortierte, 
kleine und Schmutzeier 7-8. Auslandseier: Dänen: 18er 13”, 
17er 13 ¼, 15½— lber —; Litauer. große —. normale 8½ 9: 
Rumänen: 7¼—10¼; Ruſſen: normale 9 —9¼; Polen: normale 
8-8 ½ abweichende 8—8¼. Schmutzeier 6 7½. In- und aus- 
ländiſche Kühlhauseier: extra große 11-1 ½, große 9¼—10¼, 
normale 6¼—7 /, kleine —. Kalteier: extra große —, große 8 /, 
normale 6¼ - 6¼ 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: trübe. Tendenz: etwas freundlicher, 


—.— 
— 


